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M a r i b o r e r  H e m m

Revolutionsfieber

FurchtbarerRaubmord 
In DelM Bekkerek
V e l  i k i B  e ö k e r  e k, 13. Feber.

, I n  der vergangenen  Nacht w urde  hier 
e>n bestialischer R au b m o rd  verübt, der die 
Bevölkerung in größte A ufregung  verseht 
hat. U nbekannte M ä n n e r  brachen im  Hause 
des H o te liers P a u l  M  a j d e k e in , er« 
Mordeten dessen F r a u  und verletzten den 
Hotelier tödlich. H ierau f rau b ten  sie ver- 
W edene W ertsachen und  m ehrere h u n d e rt­
tausend D in a r , die in  der W ohnung vor- 
öesunden w urden , und verschwanden.

D ie G a ttin  des H o te lie rs  w urde heute 
fach tot aufgefunden , w ährend  M ajdek m it 
durchschnittenem H a ls  in s  K rankenhaus ge 
dracht w urde. S e in  Z ustand  ist h o ffnungs­
los. D ie B ehörden  haben den ganzen W p a  
ra t aufgeboten, um  die R au b m ö rd e r zu fas­
sen und  sie der gerechten S tra fe  zuzuführen,

D ie Sow jets stören öle 
Rundfunkrede des Vapstes

P  a r  i s, 13. F eber. 
D ie Presse berichtet im  Z usam m enhang  

Mit der E rö ffnung  des vatikanischen R a d io ­
senders, daß die gestrige Rede des P apstes  
andauernd  von e inem  and eren  sehr starken 
T ender gestört w orden  ist. E s  konnte festge­
stellt w erben, daß  die S tö ru n g e n  nicht au f 
atmosphärische E inflüsse zurückzuführen sind. 
$ ie  S tö ru n g e n  habe^  sofort au fgehört, a ls  
der P apst seine Rede beendet h a tte . D a s  
»Echo de P a r i s "  beschuldigt gairz offen die 
T ow jetreg ierung  dieses S abo tageak tes .

Sie befürchten, erschossen zu 
werden...

M o s k a u ,  13. Feber.
Acht M itglieder der russischen H andelsver­

tretung in  London haben von der S o w jet­
regierung den B efehl erhalten, nach Moskau 
lu kommen, um einen Bericht über ihre T ä ­
tigkeit zu erstatten. D rei von den zurückge- 
rufencn B eam ten haben die Rückkehr nach 
Moskau verw eigert, da sie befürchten, dort 
Erschossen zu werden.

D ie B eam ten, die nicht zuvückkehren, w er­
den bekanntlich in  ihrer Abwesenheit zum  
Aodg verurteilt, da eine V erw eigerung der 
Mckkehr nach R ußland nach dem letzten B e­
schluß des Vollzugsausschusses der S o w je t­
union V erra l an den proletarischen Jnteres- 
stn bedeutet.

28>e sich eine Besserung der Wirtschaftslage 
in England erreichen ließe.

L o n d o n ,  13. Feber.
D ie Landesvereinigung der Arbeiterver- 

tonbe, deren M itglieder insgesam t gegen 
mben M illion en  Arbeiter und Angestellte be­
schäftigen, hat zu der F rage, w ie sich E r­
sparnisse und eine allgem eine Besserung der 
Wirtschaftslage erreichen läßt, eine Reihe 
ti,°n Vorschlägen veröffentlicht. S ie  fordert 
eine Herabsetzung der Arbeitslosengelder um  fyi %, keine Belastungen der Industrie, 
loktnge die Z ahl der Arbeitslosen nicht auf 

% der gesamten Arbeiterzahl zurückgegan. 
ist, eine neue Festsetzung der Löhne und 

Gehälter in staatlichen und städtischen B e ­
lie b e n  und schließlich Festsetzung einer Höchst 
8tenze für soziale Leistunaeu.

Spaniens Lage wird stündlich kritischer — M adrid  gleich einem 
riesigen Heerlager

M  a d r  i d, 13. Februar.
D ie politische Lage in  S p an ien  ist von  

Tag zu T ag kritischer. D ie  S tim m ung der 
Bevölkerung ist durchwegs republikanisch­
revolutionär. I n  Cadix proklamierten die 
sozialistischen Gewerkschaften den G eneral 
streik. Alle Geschäfte und die Banken sind 
geschlossen. D ie Lage verschärft sich von  
Stunde zu Stunde.

M adrid gleicht einem riesigen Heerlager. 
D ie gesamte, bedeutend verstärkte B e­
satzung ist in  strengster Bereitschaft. Nur 
die höheren Offiziere können auf kurze 
Zeit die Kasernen verlassen, während die 
übrigen Offiziere T ag und Nacht ununter 
brachen in  den Kasernen sich auf halten 
müssen, um jeden Augenblick ausrücken zu 
können. Ununterbrochen patrouillieren  
starke Truppen- und P olize'abieilungen

tttdurch die S tad t. Jede Ansammlung 
den S traßen  ist streng untersagt.

F ür die nächsten Tage erwartet man 
den Ausbruch von Unruhen, da die R e­
publikaner eine große Propagandaaktion  
eingeleitet haben. Unter den Eisenbahnern 
herrscht S tim m ung für einen allgemeinen 
Ausstand, da die N egierung ihre Forde­
rung nach einer Lohn- und G ehalts­
erhöhung abgelehnt hat.

Panik in Sofia
Hoffnungslose politische Lage in Bulgarien — Neue

politische M orde
D ie politische Lage in B ulgarien  muß 

nachgerade a ls  hoffnungslos angesehen 
werden. D ie Gegensätze zwischen den A n­
hängern des Mazedonischen R evolutionä­
ren Komitees und den übrigen Parteien  
sind von T ag zu Tag größer. Politische 
M orde und Totschläge sind an der T ages­
ordnung.

Gestern wurden wieder zwei M orde 6e 
gangen, die einen politischen Hintergrund  
haben. D er Polizeibeam te W asiliew Mek- 
danow schoß in  S o fia  den 3vjährigrn, ver 
heirateten Eisenbahnbeamten A ngel Cwet 
kow m it einem  R evolver nieder, lieber 
den anderen M ord liegen noch keine ge­
nauen D aten  vor. E ine Reihe non M ord­
taten wurden in  der letzten Zeit von P o ­
lizeiorganen begangen, die ruhige B ürger  
aus der S traße einfach niederknallen —  
ein B ew eis dafür, w ie sehr die Rechts­
ordnung und die öffentliche Sicherheit in 
B ulgarien  untergraben sind. I n  Trnowo

S o f t  o, 13. Februar, 
wurde der S taa tsan w alt Nikolo Georgi- 
jew tot aufgesunden. D er S taa tsan w alt  
w ar a ls  Anhänger des Mazedonischen 
Kom itees bekannt, und man glaubt, daß 
er aus Rache getötet worden ist. Amtlich 
wurde gemeldet, Georgijew habe Selbst­
mord begangen, doch liege hiefür nicht der 
mindeste A nlaß vor.

I n  Verbindung damit berichtet die 
Presse, daß die Hauptstadt B u lgariens  
einer trüben Zukunft entgegensehe. Oefsent 
lich wird davon gesprochen, daß das M a­
zedonische Komitee eine A rt B artholom äus 
nacht vorbereite, um m it den politischen 
Gegnern auf die einfachste Weise ein- für 
allem al abzurechnen. S o fia  ist wie ausge­
storben. D a s  Wirtschaftsleben ist gänzlich 
lahm gelegt, und nach Einbruch der D äm ­
merung strebt jedermann rasch seiner 
W ohnung zu, da ein Aufhalten außerhalb 
des Hauses lebensgefährlich ist.

Mögliche AuflBlung
der Bartei Hitlers

B e r i t  n ,13. Feber.
I n  allen größeren  S tä d te n  macht sich der 

scharfe K u rs  gegen die N ationalsozialisten  
bem erkbar. H ausdurchsuchungen in  den P a r  
te iräu m en  und  sogar in  den W ohnungen  der 
F ü h re r  w erden seit gestern unablässig vorge­
nom m en und  die V orgefundenen D okum en­
te, die teilweise sehr belastend sein sollen, 
beschlagnahm t. E s  sind Gerüchte verb re ite t, 
-daß die R eg ie ru n g  ernstlich die A uflösung 
der nationalsozialistischen P a r te i ,  -die eine 
hochverräterische T ä tigke it en tfa lte , p lane .

D e r A ktion d e r R eg ie rung  schloßen sich 
auch die katholischen Bischöfe an , die einen

H irtenb rie f ausgaben , wonach jedem  K atho­
liken strengstens verboten  w ird , a n  der n a ­
tionalsozialistischen B ew egung teilzunehm en. 
D ie A nhänger H itle rs  d ü rfen  in  den kathc- 
lischen Kirchen nicht in  G ru p p en  oder g a r  in  
U n iform en erscheinen.

B  e r  l i n , 13. Feber.
I n  H am burg , M ünchen un d  B e r lin  w nr 

den v o n  den B ehö rden  in  den R äu m en  der 
nationalsozialistischen P a r te i  H ausdurchsu­
chungen vorgenom m en, d a ru n te r  auch in  der 
W ohnung  des B efeh lhabers der A n g riffs­
tru p p en , S  t i n  n  e s. Hiebei w urden  zahl 
reiche D okum ente beschlagnahm t.

Stapler von einem neuen 
Erdbeben henngejucht

L o n  d o n, 13. Feber. 
M eldungen  a u s  W elling ton  zufolge ist die 

S ta d t  R a p ie r  w ieder vo n  außerordentlich  
heftigen Erdstößen heimgesucht w orden . D a s  
B eben  w a r  stärker a l s  die b isherigen , w o­
durch w ieder riesiger Schaden  angerichtet 
w urde. A lle V erb in d u n g en  sind un terbrochen, 
sodaß m an  a u s  dem nördlich  von  W aipokura 
gelegenen G ebiet keine n äh e ren  M itte ilu n ­
gen ü b e r den U m fang des B eb en s e rh a lten  
kann. Auch au f der S ü d in se l w urde  durch 
die E rdstöße erheblicher Schaden angerichtet.

H eber die Z a h l der M enschenopfer liegen 
noch keine N achrichten vor.

Papageienkrankheit.
N  e w y o r  k, 13. F eber.

I m  V o ro rt B rook lyn  ist die P a p a g e ie n ­
krankheit ausgebrochen. D ie K rankheit h a t 
bere its  e in  T odesopfer gefordert. B ier K ra n ­
ke schweben noch in  T odesgefahr.

R adium  verloren.
E in  P a r is e r  A rzt, d er sich gestern zu einem 

K ranken begeben w ollte, v e r lo r  au f  der. S t r a ­
ße zwei goldene T u b en , in  denen  sich m ehrere

M illig ram m  R ad ium  befanden. D e r A rzt 
verständigte von seinem V erlust die Polizei, 
die n u n  alles d a ra n  setzt, den F in d e r  a u s f in ­
dig zu machen.

Große V eränderungen in  der tschechoslowa­
kischen D iplom atie.

P r a g ,  13. F eber.
W ie die Presse ankündig t, w erden in  den 

nächsten T ag en  große V erän d eru n g en  in  der 
tschechoslowakischen D ip lo m atie  e in treten . 
E in  g roßer T e i l  der G esandten  w ird  versetz! 
w erden , d a ru n te r  auch die tschechoslowaki­
schen V e rtre te r  in  R om , B e r lin , M adrid , 
Tokio und  A ankara . Auch der L ondoner G e­
sandte, der S o h n  des P räs id en ten  M asaryk, 
w ird  einen and eren  Posten  erhalten .

D a s U rteil gegen „Goldmacher" Tausend _  
rechtskräftig.

M ü n c h e n ,  13. F eb er.
G egen d a s  U rte il im  Prozeß , gegen den 

Goldm acher T ausend  ist w eder von  der V er­
te id igung  noch von der S taa tsan w altsch a ft 
B eru fu n g  eingelegt w orden. D a s  U rte il, drei 
J a h r e  und  acht M o n a te  G efängn is , ist somit 
rechtskräftig gew orden.

P  a r  i s , 13. F eber.
I n  K om m entaren  zu der englischen Note 

an  Frankreich , I t a l i e n ,  Deutschland, D ä n e ­
m ark. Schw eden, N orw egen und  P o len , in 
welchen eine 25% ige Z o llerm äß igung  für 
englische Jndustrieerzeugnisse  v e rla n g t w ird , 
be ton t d a s  „ J o u r n a l" ,  daß E n g lan d  ,chon 
m ehrere  M a le  e rfo lg los die F o rd e ru n g  au f 
gestellt h a t, den E in fu h rzc ll fü r T extilerzeug  
nisse bedeutend herabzusetzen. D a s  B la t t  
m ein t, daß E ng land  a n d e ren  S ta a te n  nichts 
bieten könne, w as den Nutzen, den es von 
e in e r Zollherabsetzung hätte , aufw iegen 
könnte.

Börsenbericht
Z ü r i c h ,  13. F eber. Devisen: Beograd

9.1275, P a r i s  20.31, London 25.175, New- 
york 518.20, M a ila n d  27.12, P r a g  15.32, 
W ien 72.775, B udapest 90.375, B e r lin  
123.20.

A n die B- T. Abonnenten!
W ir ersuchen unsere P .  T . A bonnenten , 

die B ezugsgebühr, soweit sie noch nicht Be­
glichen sein sollte, sobald a ls  möglich anzu- 
weisen, um  in  der Zustellung des B la t te s  
keine U nterbrechung e in tre ten  zu lassen. B ei 
dieser G elegenheit machen w ir auch d a rau f 
aufm erksam , daß a llen  S ä u m ig e n , welche die 
B ezugsgebühr fü r  die beiden letzten M o n a ­
te noch nicht en trich tet haben, d a s  M a i l  
eingestellt w erden m uß.

D ie V erw altung d. „ M a r ib o re r  Z eitung-.
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Die erste Rundfunkrede des 
Heiligen Vaters

Eröffnung de« neuen Radiosenders Vatikan
R o m ,  13. F e b ru a r .

M it größter Spannung wurde die für 
gestern nachmittags angekündigte erste 
Kede des Papstes im  neuen Radiosender 
des Vatikan erwartet. D er neue Lender 
wurde unter der Le'.tung des großen 
P ion iers der drahtlosen Telegraphie, des 
Grafen M  a r c o n i erbaut und weist 
eine ziemliche Stärke auf. Anläßlich sei­
nes neunten K rönm lgsjubiläum s wollte 
es sich der Heilig« Vater nicht nehmen, 
an diesem Tage den neuen Sender dem 
Betrieb zu übergeben und einige W ort, 
an die gesamte W elt zu richten. Vorm it 
tags wohnte er einer Messe in  der S ix t i­
nischen Kapelle bei.

Um 16.30 Uhr traf der Papst m it sei­
ner Umgebung in  der Srndestation ein 
Und besichtigte den Maschinenraum. P o-  
saunenstöße kündigten an, daß der Papst 
seine W orte an die gesamte Menschheit 
richten werde. Zunächst trat Senator  
M  a r r o n  i zum Mikrophon und ver­
bündete in  italienischer, französischer und 
englischer Sprache, daß S e in e  Heiligkeit 
anläßlich der Eröffnung der netten S en  
destation im R adio Vatikan sprechen 
werde. Um 16.45 Uhr wurde dir S tim m e  
des Papstes im R adio vernehmbar. D as  
Oberhaupt der Kirche bediente sich der 
lateinischen Sprache.

Papst P 'u s  der E lfte erklärte in  sei­
ner Botschaft an die W elt zunächst, er 
fühle sich glücklich, sich der umwälzenden  
Erfindung des R adio bedienen zu kön­
nen, um der Menschheit, der christlichen 
w ie der nichtchristlichen, seine Botschaft 
auszurichten. Sodann sprach er zur ge­
samten Ge'stlichkeit und ermahnte sie a»  
ihre hohen Hirtenpslichten. D ie Missio­
näre mögen ihre hehre Mission m it M itt 
und Ausdauer erfüllen und die Hinder­
nisse und Gefahren nicht scheuen. D'.e 
Gläubigen mögen unentwegt tat Glauben  
verharren. E inige W orte waren auch den 
Ungläubigen und kirchlichen Dissidenten 
gewidmet, für die der Papst täglich bete, 
dam it sie erhellt werden und in  den 
Schoß der katholischen Kirche zurückkehren 
mögen.

D ie  nächsten W orte des Papstes w aten  
an die Staatsoberhäupter gerichtet, die 
ihre Herrscherpflichten recht und in christ 
licher Liebe erfüllen sollen und nicht ver­
gessen dürfen, daß sie einm al für ihre 
Handlungen G ott werden Rechenschaft 
oblegen müssen. D ie Untertanen wurden 
zum Gehorsam, die Neichen zur M ilde 
und Freigebigkeit, die Armen zur Ge­
rechtigkeit und Geduld ermahnt. D ie  
Arbeiter wurden ersucht, in  brüderlicher 
Liebe miteinander zu leben und ihre F or  
derungen nicht zu übertreiben, die A r­

beitgeber hingegen, gegen ihre Unter­
gebenen gerecht zu sein und ihnen die 
gerechten Forderungen restlos zu er­
füllen.

Am  Ende seiner ziemlich rasch, aber 
mit klarer S tim m e verlesenen Botschaft 
erteilte S e in e  Heiligkeit der gesamten 
Menschheit den apostolischen Segen . Hier

auf wurde die Botschaft vom Ansager in  
italienischer, spanischer, französischer und 
deutscher Sprache wiederholt, während  
der Papst die R adioanlage eingehender 
besichtigte. D er Papst fuhr sodann in  die 
Akademie der Wissenschaften, wo er eine 
kurze Ansprache hielt, die vom Sender 
weitergeben wurde.

W a s  oeht in Funchak vor?

D ie S ta d t  F unchal auf M ad e ira , in  der 
es nach A u sru fu n g  des G eneralstreiks zu blu 
tigen  U nruhen  kam, h a t seitdem jede V er­
b indung  m it der A ußenw elt systematisch ab ­

geschnitten. Schiffe, die in  F u n ch a ls  H afen 
Einlaufen w ollten , w urden  fü r  den F a ll  der 
A n n äh eru n g  m it A rtillerieseuer bedroht und 
hierdurch zu r W eite rfah rt gezw ungen.

Dr. Henöersons Geheimnis
D er Selbstmörder — Neffe des letzten Z aren

E ine mysteriöse Geschichte, die geeignet ist, 
in  der ganzen W elt Aufsehen zu erregen, er­
eignete sich in  der australischen S ta d t  M e l­
bourne. I m  Z en tra lp a rk  von  M elbourne 
w urde am  frühen  M o rg en  eine Leiche a u f­
gefunden. D er T ote  h ielt in  seiner rechten 
H and  e in  Stück P a p ie r , auf dem folgende 
m it B le i geschriebenen W orte zu lesen w a ­
re n : „D r. F ra n k  H e n d e r s o n ,  praktischer 
A rzt. Ic h  habe mich erschossen. M e in  Geld 
ist zuende, und  ich habe keine Lust, w e ite r­
zuleben." D a  Selbstm ordfälle bei der h eu ti­
gen schweren wirtschaftlichen Krise in  A u­
stralien  keine S e lten h e it sind, w ürde  sich 
höchstwahrscheinlich n iem and  w eiter um  den 
'Selbstm örder küm m ern, w enn  nicht in  e iner 
T ageszeitung  von M elbou rne  ein A rtikel er»

Tn  M-r'M bim m*f 5*>u B k rm n ö c l-J 'E n

D e r englische T h ro n fo lg e r (X ) ,  der in  
Begleitung seines B ru d e rs  G eorg  (rechts ne- 
»en ihm ) zur E rö ffn u n g  e in e r A usstellung 
britischer Industrie - Erzeugnisse nach B u e­

nos A ire s  reist, em pfäng t bei einer F a h r t ­
unterbrechung  au f den B e rm u d a  - In s e ln  die 
Spitzen der d o rtigen  Gesellschaft.

schienen w äre, der die sensationelle lieber- 
schrift tru g : „A rz t oder G ro ß fü rs t?"  I m  A r­
tikel w urden  folgende E inzelheiten  über den 
L ebenslau f des S elb s tm öders gebracht. Dok­
to r H enderson kam nach M elb o u rn e  im  J a h ­
re  1921. E r  w a r  ein  gu t aussehender, ele­
gan te r M a n n , sprach fließend englisch und  
deutsch, konnte aber den slawischen Akzent 
nicht verbergen. E in es  A bends spazierte Dok 
to r  H enderson m it ein igen H erren , die er in  
seiner Pension  kennen ge le rn t ha tte . I n  plötz­
licher V ertrauensseligkeit berichtete e r  seinem 
neuen B ekann ten  über sein frü h e res  Leben. 
E r  behaupte te , in  Wirklichkeit G ro ß fü rs t A- 
lexander M i c h a i l o w i t s c h  von  R u ß ­
lan d  und  Neffe des letzten Z a re n  zu sein. I n  
den ersten T ag en  der Bolschewistenherrschaft 
gelang es  ihm , a u s  R u ß lan d  zu entkom m en 
und  nach S m y r n a  zu fliehen. D a  er sich in  
seinen frü h eren  M ußestunden  m it m edizin i­
schen S tu d ie n  beschäftigt h a tte , w a r  es ihm  
m öglich,. auf e inem  australischen D am pfer 
a ls  S ch iffsa rz t eine A nstellung zu bekommen 
und au f diese Weise nach A u stra lien  zu kom­
men. D e r geheim nisvolle M a n n  zeigte d a ­
rau f eine A nzah l D okum ente, die die Rich­
tigkeit seiner B eh au p tu n g en  bestätigten. Trotz 
der vorgezeigten P a p ie r e 'h ie l te n  die a u s tra ­
lischen H erren  die ihnen  von D r . H enderson 
erzäh lte  Geschichte fü r eine pu re  Phan tasie . 
Nach seinem  T ode aber tauchte d ie Sache 
w ieder au f. D ie  australische Ö ffen tlichke it 
beschäftigt sich m it der F ra g e , ob die E rz ä h ­
lu n g  D r . H endersons eine abenteuerliche 
E inb ildung , fixe Id e e  oder re ine  W ahrhe it 
w ar. V iele A ngaben  des geheim nisvollen  A rz  
tes stim m en m erkw ürdigerw eise m it den T a t ­
sachen übere in . S o w e it bekannt, w a r  G ro ß ­
fürst A lexander von  jeher e in  stiller u n d  zu ­
rückgezogener M a n n . E s  ist nicht ausgeschlos­
sen, daß  so e in  heim atloser russischer G roß ­
fürst au f dem  Selbstm örderfriedhof in  M e l­
bourne die letzte R uhe  gefunden ha t.

Gedanken.
Deine gute Tat hängst du w ie eine Fahne 

vors Fenster; w as wir zerbrachen, kommt 
auf den Dachboden des Vergessens.

»Nachgiebigkeit von heute« führt zur »Här­
te von morgen«.

Er läßt ferne mWche 
Gträfl ngsarbeit nach cumtf

S taa tssek re tä r M  e l l o  n , der eine E in- 
'uh rsperre  über russisches H olz v e rhäng t hat, 
soweit dies durch S tr ä f l in g s a rb e i t  gewonnen 

w urde.

RrbeätsiOitnfratoallt 
in « . 6 . 31.

N e w y o r  k, 12. F eber. I n  zahlreichen 
S tä d te n  der V ere in ig ten  S ta a te n  von A m e­
rika kam es zu schweren A rbeitslosen  - K ra ­
w allen. I n  W ash ing ton  zogen die A rb e its- : 
.osen v o r d a s  K ap ito l und  v e rlan g ten  E in ­
aß in  d a s  R ep räsen tan ten h au s . E s  w urde 

.hnen der Z u tr i t t  auf die fü r d a s  P ublikum  
bestim mten T rib ü n e n  gew ährt. I n  S t .  P a u l  
an S ta a te  M in n eso tta  d rangen  zahlreiche 
E rw erbslose, die von kommunistischen A g ita ­
to ren  geführt w urden , in  d as  G ebäude der 
gesetzgebenden V ersam m lung e in  und konn­
ten erst durch e in  riesiges P o lizeiaufgebot 
w rstreu t w erden. Auch in  Newyork selbst 
fand ein  g roßer D em onstra tionsum zug  von 
A rbeitslosen statt, a n  dem etw a lO.OOO E r ­
w erbslose te ilnahm en , doch w urde die R uhe 
u. O rd n u n g  nicht gestört. I n  O akland in  K a­
lifo rn ien  kam es dagegen zu b lu tigen  Z u ­
sam m enstößen ^Wischen E rw erbslo sen  und  
Polizeim annschaften , w obei auch von der 
Schußw affe Gebrauch gemacht w urde. Auf 
beiden S e ite n  gab es zahlreiche Verletzte. 
B e i der Z erstreuung  der D em onstran ten  wuk 
den auch T rän en g asb o m b en  in  A nw endung 
gebracht.

Wechsel de« po’n l  ften
M i k e n m ' N ' f t e r «  ?

Nach M eldungen  a u s  W arschau soll A ußen 
m inister Z  a  l  e s k i (oben), dessen S te llu n g  
seit der letzten G enfer T ag u n g  a ls  schwer er­
schüttert g ilt, demnächst zurücktreten. A ls 
sein N achfolger g ilt der b isherige S ta a ts se ­
k re tä r im  A ußenm inisterium , O berst B  e a  
tunten).
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Terrorakte und ihre Hintermänner Ä Ä ' Ä
Die Fäden führen ins Ausland

B  e o g r a d, 13. Februar.
Am  3. Jau ner entstand im  B a n a l­

p a la is in  Zagreb eine Explosion, die be­
trächtlichen Schaden angerichtet hat. Am  
24. Jän ner wurde ferner der B ürger­
meister von N ova GradiLka und M itglied  
des B analrates S e r i e  ermordet und 
«m 31. Jän n er wurde in  den Räum en  
des Vereines „M lada Jugoslavija"  in 
Zagreb eine Bom be zur Explosion ge- 
bracht. M an nahm an, daß diese drei 
Verbrechen in  einem gewissen Zusammen 
hang stehen müssen, da es nicht zu ver­
kennen w ar, datz es sich um politische 
Hintergründe handelt. D ie rastlosen Un­
tersuchungen der P o lizei hatten nun vo l­
len  Erfolg.

D er Verdacht, daß diese Verbrechen auf 
die Treibereien der in  fremdem S o ld  
stehenden kroatischen Em igranten zurück-

zuführen seien, hat sich im  Lause des 
V erhörs m it mehreren Personen, die im  
Zusammenhang m it den erwähnten T a ­
ten verhaftet worden w aren, vollauf be­
stätigt. D er a ls  M örder des Bürgerm ei­
ster S e r ie  verhaftete I v a n  R  o s i e  gab 
nach und nach zu, daß die Hintermänner 
in den Reihen der sich um D r. P aoelie  
und Pereec im A usland sammelnden 
kroatischen E m igranten zu suchen sind. 
Rosie w ar von einem gewissen I v o  
L j e v a k o v i e  gedungen worden, der 
in  den letzten M onaten in Oesterreich und 
Ungarn m ehrm als m it Pereec zusammen 
traf und von ihm Anweisungen zur 
Durchführung von terroristischen Akten 
in Jugoslaw ien  erhielt. I n  Oedenburg 
wurde ihm eine größere M enge von  
Sprengstoff eingehändigt und ihm die 
Anfertigung von Höllenmaschinen erklärt.

Nach Zagreb zurückgekehrt, Mevrch' ! 
Ljevakovie den Kellner M  i k l  a v s i c 
und den Elektrotechniker P  or o p a d, 
die Anschläge gegen mehrere öffentliche 
Gebäude und Institu tionen  in  Zagreb 
durchzuführen. E tw as Sprengstoff erhielt 
letzterer von einem  gewissen D  e m e- 
t  r o v  i e, der unter den Nam en Gustav 
Lister nahe der Grenze in  Ungarn lebte 
und weitere Geldunterstützungen seitens 
Pereec' in  Aussicht stellte, falls terrori­
stische Akte durchgesührt würden. Poropat 
fertigte vier Bom ben und legte je eine 
im B an alp a la is und im Vereinslokal der 
„M lada Jugoslavija" nieder. D ie neiden 
übrigen Bom ben wurden noch in  seiner 
W ohnung vorgefunden. D ie Untersuchung 
ist noch nicht abgeschlossen und dürste 
sicherlich noch interessante Enthüllungen  
bringen.

3ltftteialterHd)e Tortur Im 
20 Jahrhundert

Grauenhafte T a t im
B e r l i n ,  12. Feber. I n  dem D orfe 

Ellgukh in  der N ähe von O ppeln  w urde 
kine g rau en h afte  Entdeckung gemach!. D er 
73jährige R en tn e r Jo sef K ub ias h a t seine 
btei Töchter im  A lte r von 28, 30 und  40 
f a h r e n  seit drei J a h r e n  in  e inen  käfigartig  
derschlossenen S ta l l  e ingesperrt, um  zu ver­
hüten, daß  sie ih re  Jung fräu lichke it verlie­
fen. D e r R e n tn e r h a t angeblich au s  re lig iö ­
sen W ahnsinn  und  m it Wissen des O r ts ­
geistlichen u n d  des A m tsvorstehers gehan­
delt. K ubias ha tte  bere its  vo r v ier J a h r e n  
in  der Gegend viel von sich sprechen ge­
macht, a ls  er seine d am als  20 jäh rige zweite 
Tochter drei M o n a te  lan g  gefesselt hielt. 
Erst a ls  die Fesseln in s  Fleisch em zuwach- 
sen droh ten , w urde das unglückliche M ä d ­
chen von  den D orfbew ohnern  a u s  seiner

religiösen W ahnsinn
fürchterlichen Lage befreit. A ls  m an  die 
d re i F ra u e n  au ffand , befanden sie sich in  
einem  entsetzlich verw ahrlosten  Zustand. 
S ie  w aren  gänzlich nackt, ihre N ägel w aren  
tief in  d a s  Fleisch emgewächsen, ihre H au t 
m it U ngeziefer bedeckt u n d  von Ausschlag 
zerfressen. A ls  die a u s  O ppeln  herbeigerufe­
ne S a n i tä t  die M ädchen abholen wollte, 
bedrohte K ubias die . R ettungsm annschaft 
m it e iner Axt. E rst m it Hilfe der O r ts ­
polizei ge lang  es, die F ra u e n  au s  ih rer 
furchtbaren S i tu a t io n  zu befreien. E s  ist 
noch nicht völlig aufgeklärt, wieso jah re lang  
die drei F ra u e n  diese unmenschlichen Q u a ­
len über sich ergehen lassen konnten, ohne 
die H ilfe ih re r M itm enschen in  Anspruch zu 
nehmen.

Grauenhafte Entdeckung
A uffindung von vier menschlichen Skeletten  

in  einer G rotte.

R o m ,  12. F eber. I n  der N ähe von S as- 
fari w urde eine g rauenhafte  Entdeckung ge­
wacht. I n  e iner G ro tte  fand  m an  v ie r mensch 
siche Skelette, die sämtlich von jungen  B u r ­
schen stam m en, die einem  M ordanschlag zum 
Spfer gefallen sein dü rften . D ie P o lize i hat 
Umfassende Recherchen aufgenom m en, um 
den geheim nisvollen Skelettfund  aufzuklären. 
Aach ärztlichen G utachten sollen die Skelette  
etwa 30 J a h r e  a l t  sein.

„M ordsylel"  In Qlmerlfo
E in  neues Gesellschaftsspiel ist jetzt große 

Lsiode in  A m erika gew orden, das sogenannte 
M ordsp iel". W o n u r  eine fröhliche Gesell-- 

ichaft sich versam m elt, w ird  sofort „M o rd "  
gespielt. I n  einen H u t w erden weiße Z e t­
tel h ineingelegt. A uf einem  der Z ette l steht 
bas W o rt „M ö rd e r"  geschrieben. Nachdem 
jeder einen Z e tte l gezogen hat, w ird  das 
Sicht ausgeschaltet. D erjenige, der den Z ettel 
f tit dem W o rt „M ö rd e r"  in  die H and  be­
kommt, stürzt sich im D unkeln  au f irgend« 
fjnen der A nw esenden und  „w ü rg t"  ihn. 
nachdem der „ M o rd "  also geschehen ist, 
foivd das Licht w iedr eingeschaltet. E in e r 
ünter den G ästen spielt den D etektiv. E r  
b>Uß au fk lären , w a r  der „M ö rd e r"  w ar. 
Die S p ie lre g e ln  bestim men, daß alle V er- 
fatttmelten die W ah rh e it sprechen müssen, 
jüit A usnahm e des „ M ö rd e rs" , der das 
^echt ha t, zu lügen. Nach der Feststellung 
r 68 M ö rd e rs  beg in n t die gerichtliche U nter- 
ntchunig und  der P rozeß . D ie  M otive der 
D al, die B egleitum stände, die B eziehungen 
A sc h e n  dem „V erbrecher" und  seinem „O p- 
p " ,  es h a n g t von  dem T a le n t der B e te ilig  
eis ah , d as S p ie l spannend u n d  grausam  zu 

ÜHtalten. I n  den am erikanischen B uchhand- 
^u g en  liegen b e re its  viele „M ordsp'.ele" 

M ,  die a lle rle i kriminalistische Geschichten 
und F ingerzw eige en th a lten , die sich fü r 

08 Stück gu t e ignen . Diese M ordsviel- 
fchchüren w erden den B uchhänd lern  au s 

0€n H änden  gerissen. D a  die D urchschnitts­

am erikaner phan tasiearm  sind, müssen sie 
au s  diesen B üchern ihre W eisheit schöpfen.

„ÄH erfenne meine Eifern 
nicht mehr e in .. ."

I n  den sowsetrussischen B lä t te r ,:  erschei­
nen  im m er häufiger kleine In s e ra te , die m it 
dem fettgedruckten W ort „ Ic h "  beginnen 
und  m eistens denselben T ext haben, I n  dem 
M oskauer A bendblatt „W etscherm aja M o s­
kwa" vom 3. F eber sind zehn solcher I n s e ­
ra te  abgedruckt. D a s  erste la u te t: „ Ich . N i­
kolai N ikolajevio Orechow, brach alle B e­
ziehungen zu m einen E lte rn  ab und bin seit 
1920 selbständig." D a s  zweite In s e ra t  hat 
folgenden I n h a l t :  „ Ich , M a r ia  S tep au o w a , 
freche jede B eziehung zu m einen E lte rn  ab, 
da  sie ein  frem des, bürgerliches E lem ent sind 
und mache mich selbständig." I n  jeder Zei­
tung  des w eiten russischen L andes kann m au 
jetzt solche In s e ra te  täglich lesen. D er Zweck 
dieser P u b lik a tio n en  ist klar, die In se re n te n  
wollen sich den  V erfolgungen und Itnannehm  
lichtesten nicht aussehen, die die bürgerliche 
A bstam m ung im heutigen R u ß lan d  nach sich 
Zieht.

Reisen in Abessinien
V on A l f r e d  v. R  o t  h - R  ö st h o f.

E s  g a lt, die w eite und schwierige Rück­
reise zu bewerkstelligen, und  ein Blick au f 
meine unglücklichen T ie re  erfü llte  mich m it 
ernster B eso rgn is . E s  h a t m ir  in  den Wochen 
die n u n  fo lg ten , eine gewisse B efried igung  
gew ährt, daß ich mich nicht ha tte  H inreißen 
lassen, w eiterzuziehen, sondern m ir der V er­
an tw o rtu n g  bew ußt geblieben w a r, d ie , ich 
fü r m eine R eisegefährten tru g . @in  U m stand, 
der in  diesen B re ite n  unberechenbar ist, kam 
hinzu, um  m ir  die Lage zeitw eilig  recht 
ernst erscheinen zu lassen. D e r H im m el öff­
nete seine Schleusen, G ew itte r folgte auf G e­
w itte r. T o rn ad o  au f T o rn ad o . D ie Rücken 
der L asttiere w a ren  bald n u r  noch blu tige, 
e ite rn d e  W unden , bei denen kein B ren n en  
m ehr half, und  doch m ußten  die unglücklichen 
T ie re  w eiter. B e i den durchweichten B e rg ­

pfaden, die d a s  V orw ärtskom m en im m er 
schwieriger m achten, nützte e s  auch n u r  we­
n ig , daß  die M a u ltie re  kaum eine Esellast zu 
trag en  hatten . Am schlimmsten a b e r wunde 
es in  den S te p p e n , wo die T ie re  im  seifigen, 
schwarzen Lehm boden h in  und  her g litten , 
sich kaum au f den F ü ß e n  h a lte n  konnten und, 
w enn sie gefallen w aren , auch abgeladen nicht 
w ieder hochkamen. Um m ein  P fe rd  zu scho­
nen , ging ich w eite Strecken zu F u ß , doch 
auch das w a r m it g rojsin  Schw ierigkeiten 
verbunden , w eil m an  ständig im Rutschen 
w a r und  sich mächtige K lum pen a n  den S tie ­
feln ballten , die m an  mitschleppen m ußte. 
D a r in  h a tten  die barfuß  gehenden Leute es 
w eit besser, aber auch sie erm üdeten  und 
w urden  m ißm utig , w as  ich ih n en  nicht ver­
denken konnte. S o  unbesiegbar die Liebe zur 
freien N a tu r  und zum Z eltleben  in  a frikan i­
scher W ild n is  auch sein m ag, e s  kommen A u­
genblicke, in  denen einem  ein festes H aus u. 
eine gebaute S tra ß e  zu r Abwechslung nicht 
unlieb  w ären . Ic h  habe b is zu achtzehn S tu u  
den im T age  S tu rm  und  R egen erlebt —  
und w as  fü r e inen  S tu r m  und R egen — , 
und manche kleine Unannehm lichkeit, die 
m an  bei Sonnenschein  leicht überw indet, 
w ird  dann  zur nervenaufre ibenden  P lag e .

D a  ist e inm al d as überreiche Jnsektenleben 
in  gar zu n ah e r Nachbarschaft. Ic h  e rin n e re  
mich keines Lagerplatzes au f der W esttour, 
wo. nicht ungezählte Schaben den B oden be­
völkerten. S ie  sitzen zu H u n d erten  u n te r  je­
dem S te in , und ih r E in d rin g en  in  das- ge­
samte Gepäck, in  Kisten und  Säcke, ist u n v e r­
meidlich. S ie  sind zw ar sehr h a rm lo s  und 
tu n  n iem andem  ein Leid, aber w enn alle 
Speisen , die m an  essen, und die K leider, die 
m an  anziehen w ill, von ihnen w im m eln , so 
ist d as  unangenehm . S tän d ig e  Gäste sind 
auch die Heimchen in  verschiedenen A rten  u. 
G rößen , auch sie sind, in  M assen au ftre tend , 
recht störend. A ußer ihrem  Gesang vollfüh- 
r a t  sie noch ein knatterndes Geräusch, indem  
sie dauernd  gegen die Z e ltw and  springen, so 
daß m an  nicht einschlafen kann. M it W an ­
deram eisen habe ich Glück gehabt. S ie  sind 
nie in  m einem  L ager au fgetre ten , und  v e r­
schiedene kleine A m eisenarten , die m ein Zelt 
bevölkern hälfen , haben mich n ie  gestört. 
W ohl aber habe ich ärgerliche E rfah ru n g en  
m it T e rm iten  gemacht. Diese interessanten 
und  m erkw ürdigen T ie re  können n u r  im 
D unkeln  leben und sind daher d a rau f ange­
wiesen, sich einen  T u n n e l zu bauen, die zum 
Z ie l ih re r Wünsche h e ran fü h ren . D ie  m üh 
selige A rbeit verrichten sie in  so unglaublich 
kurzer Z e it, daß sie sich in  e iner Nacht an  
m einen großen, verschließbaren Sack hem m  
gearbeitet ha tten  in  dem sich m eine gesamt! 
Wäsche, K leider und  G ebrauchsgegenstände, 
befanden. A ls ich ihn  am  M o rg en  aufheben 
wollte, blie'b er m ir leer in  der H and , der 
B oden  w a r kunstvoll u m m au ert und  abge­
fressen. D ies A r: tstS konnte ich m ir  n u r
a lle in  zu r Last st denn es ist leicht
sich v o r  den D eruü  ’ ’ schützen und  a u s ­
reichende V orkehrungen ' n sie zu treffen. 
Auch w enn sich in  der N ahe des L agers keine 
B lä t te r  oder Zw eige au ftre ib en  lassen, gegen 
die dieses G e tie r  eine besondere A bneigung 
zeigt, so genügt es m eist, w enn  m a n  den  B o ­
den m it e in e r Schicht von  G ra s  bedeckt, die 
a llerd ings täglich e rn eu e rt w erden m uß  
Diese S o rg fa lt  pfleg t m a n  ab er erst dann  
anzuw enden , w enn  m an  ih re  Notw eudigkei 
e indringlich genug e rfah ren  h a t, und  v e r­
giß t sie w ieder, w enn V ersäum nisse längere  
Z e it unbestraft geblieben sind.

M arschall P  e  t a  i n  (M itte ) w urde s tire r  
b isherigen  F unk tionen  a ls  O berbefehlshaber 
und  G eneralinspektor der A rm ee und  Vize­
präsident des O bersten K rieg s ra te s  enthoben 
und zum G eneralinspektor der L uftverteid i­
gung des französischen S taa tsg eb ie te s  e r ­
n a n n t. S e in  N achfolger w urde  der b isherige 
Chef des G eneralstabes, G en era l W e y ­
g a n d  (oben), dessen Posten  m it G enera l 
G a  m  e l  i n  (un ten ) besetzt w urde.

E s  w äre  ungerecht, w enn  ich bei der S ch il 
deruug  m einer nächsten U m gebung, des über 
reichen K le in tierlebens, n u r  derer gendenken 
w ollte, deren  G ebühren m ir in  menschlich - 
eigensüchtiger Ueberhöbung feindlich und  ä r ­
gerlich erschien. D ie reizendsten Schm etter­
linge, E u len , S p in n e r ,  F a l te r  und  S ch w är­
m er w a ren  bei m ir  zu Gast, besonders w enn 
der offene H onigtopf auf m einer Kiste stehen- 
geblieben w ar. Und G o ttesanbe te rinnen , 
meine besonderen F reu n d e , in  jeder G röße, 
F a rb e  und  G estalt, schienen mich auch a u s  
selbstlosen M otiven  zu Besuchen. E in  w u n d er­
hübsches E x em p lar dieser A rt, h e llg rün  und 
in  G röße e iner Wanderheuschrecke, saß m eh­
re re  T age gerade über m einem  B e tt a n  der 
Z e ltw and  und  w urde, so seltsam das klingt, 
bei m ehrfachem  A bbruch und W iederaufschla- 
gc-n des Z eltes w eder erdrückt noch v e rtr ie ­
ben —  im m er w ieder saß sie m ir  zu Häup- 
teu. E in es  T a g e s  verm ißte ich sie, aber schon 
kam Z appa , dem  ich sie e in m al gezeigt ha tte , 
und brachte sie m ir  w ieder. S ie  h a tte  au f 
e in e r m einer Kisten gesessen, und  e r  m ein te  
m ir eine F reu d e  zu machen, indem  er den 
F lü ch tlin g  e in fm g . Ic h  habe ihm  das hoch 
angerechnet. N u n  m erkte ich erst, daß sie auch 
schon bei den L euten eine bekannte P e rsö n ­
lichkeit w a r, und  erst a ls  w ir  in  ganz andere  
klimatische V erhältnisse kamen, ha tte  sie sich 
eines N achts a u s  dem S ta u b e  gemacht.

I n  gewissen H öhenlagen konnte ich eine 
e igena rtige  Erscheinung beobachten. D er
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schaster a n  der M itta g s ta fe l anzubieten. 
E s  hä tte  auch keinen Zweck gehabt. S ie

22. Fortsetzung.
» Ich  habe m eine W ette gew onnen, M iß  

E th e l" , ergänzte M iß  P a rk e r B illy s  E rk lä ­
ru n g . „H e rr Thom pson ist selbst der Besitzer 
der Jach t, die der I h r e s  V a te rs  so ihnelt. 
Auch der K om m andan t ist sein eigenes B e­
sitztum."

„Ach", e rw iderte  die M illia rd ärsto ch te r 
leichthin und betrachtete B illy  gelangiveilt.

_ D aß  diese B lau au g en  so blasiert und ge­
ringschätzig klicken konnten, em pfand B illy  
schmerzlich gekränkt.

 ̂ » I s t  nicht bald M itta g sz e it? "  frag te  E thel 
ihre B eg le iterin .

Z u r  A n tw o rt lief ein kleiner Negerboy 
über d as  Deck und schlug m it einer Keule 
gegen e in  G ong.

„ F ra g e n  S ie  F rä u le in  P a rk e r" , an tw o r­
tete die D ollarprinzessin  spöttisch und schritt 
der T reppe zu.

M iß  P a rk e r sah B illy  m itle idsvoll an. 
„M einetw egen —  kommen S ie  n u r ."  
B illy  blieb geschlagen zurück. D ie Absage 

E th e ls  w ar deutlich und  kränkend genug. 
E igentlich hä tte  er m it ih re r Sprödigkeit 
zufrieden s e in ' müssen. D a  konnten die 
M ä n n e r  stu rm laufen , ehe sie n u r  ein 23? 
cheln dieser gleichgültigen Schönheit ent­
lockten.

D ie Gesellschafterin w ar zweifellos lie ­
bensw ürd iger. B illy  em pfand geradezu 
S y m p a th ie  fü r sie. „K om m en S ie  m einet­
w egen." S o llte  das vielleicht eine versteckte 
A ufforderung , eine E rm u n te ru n g  für ihn 
sein. S e in  em pfindsam es H erz geriet schon 
w ieder in  einen  Konflikt. A ber e r  wollfe 
festbleiben. E r  w ürde kommen —  ih re t­
wegen. Um seines Schützlings E thel King 
w illen, der schönen, ab er un liebensw ürd igen  
M illia rd ä rsto ch te r.

Er hatte nicht gewagt, sich a ls  Gesell­

nahm en das M ah l im D am ensalon ein.
B illy  m ußte also geduldig b is zum  S p ä t­

nachm ittag  w arten , ehe e r  'die beiden Liege 
stühle au f dem Sonnendeck besetzt sah.

A ls  e r  nach einer abw artenden  P ause  aus 
den am  V o rm ittag  eroberten  P latz lo s ­
steuerte, w ar dds Deck wesentlich belebter 
von P assagieren . D a s  allgem eine In teresse  
konzentrierte sich auf die V eransta ltung  
eines B ordsp iels, an  dent zahlreiche H erren  
und  D am en  e ifrig  te ilnahm en . U nw eit des 
P latzes m it den beiden Liegestühlen w ar 
e in  g roßes in  Z ah lenfe lder geteiltes Q u a d ­
r a t  m it K reide au f dem B oden gezeichnet 
w orden. I n  größerem  A bstand standen die 
S p ie le r und S p ie le r in n e n  und suchten 
Blechscheiben in  kühnem W urf in  die F e l 
der des Q u a d ra te s  g leiten zu lassen. , E in  
S te w a r t  fungierte a ls  M arkeu r und no­
tierte  die ziffernm äßigen Leistungen der 
S p ie le r.

Nachdem B illy  dem am üsan ten  S p ie l 
eine W eile zugeschaut ha tte , e rin n e rte  e r  
sich an  seine P flich t und  begab sich zu den 
In h a b e r in n e n  der beiden Liegestühle.

M iß  P a rk e r schüttelte ihm  die H and und 
lud  ihn neben sich zum  Sitzen ein . E thel 
grüß te  kurz, ohne den Blick vom  M eere 
abzuw enden, über d as sie ihre schönen 
b lauen  A ugen schweifen ließ. Je tz t ha tten  
sie nichts Hämisches m ehr a n  sich, sondern 
schienen zu träu m en .

■ B illy  u n te rh ie lt sich gedankenlos m it 
der freundlichen R eisebegleiterin , w ährend 
er an  den A ugen ih re r H e rr in  hing.

E r  w a r fü r sie einfach Luft. S ie  hä tte  
buch ihn hindurch ein Schiff am  H orizon t 
gesehen, kam es ihm  vor. E r  w a r beleidigt 
und  v e rä rg e rt und  suchte nach einem  Ge­

sprächsstoff, der ih re  Aufmerksamkeit end­
lich auch au f ihn  lenkte.

Augenscheinlich w a r sie e tw as  'schw er­
m ütig  und liebte die N a tu r .

„W undervolles M ee r" , begann B illy  zu 
lobsingen, „ew iges, unvergängliches! B ei 
der M elodie deiner W ogen w ird  die Seele  
tr a u r ig  u n d  einsam ."

B illy  log  nicht. S e in e  S ee le  w a r  voll 
T rau rig k e it und  Einsam keit.

E r  w urde kühner und schwungvoller.
„ D a s  irisierende B la u  schillert und  schim 

m ert wie d as feuchte A uge e in e r trä u m e n ­
den b londen S p h in r ."

M iß  P a rk e r  sah ihn  e rs tau n t an , a ls  
zweifelte sie plötzlich an  seinem V erstand. 
E thel runzelte  die S t i rn .

A ber B illy  w a r nicht auszuhalten .
„D ie leidenzerquält-e Seele  möchte sich 

über Dich, o M eer wie ein  F reg a ttv o g e l 
schwingen und die Flügelspitzen in  D eine 
Schaum kronen tauchen."

W oher B illy  w ußte, daß  seine Seele  F lü  
gel ha tte , h ä tte  e r  selbst nicht sagen können.

„S ie  möchte sich versenken und versinken 
in  das ewige Schw eigen der M eerestiefe 
und auf dem M eeresg ründe wie eine stille, 
resedcne S e e r o s e . . ."

Leider kam B illy  nicht dazu, seine A po- 
fhese des M eeres und  seiner unsterblichen 
Seele zu E nde zu dichten.

E r  schrie la u t  au f und schnellte seinen 
linken F u ß  in  die Höhe, indem  e r seine 
Zehen in  die H an d  nahm . E ine  fehlgegan­
gene W i.rs'cheibe w a r m it voller W ucht ge­
gen ;eme Fußspitze geschleudert. E r  sprang, 
den schmerzenden F u ß  in  der H and  haltend, 
m it dem heilen  B ein  auf dem Verdeck u m ­
her.

E th e l K ing die b isher te iln ah m slo s  ge­
blieben w ar, betrachtete ihn  m it u n v e r­

hohlener Schadenfreude. B illy  schmerzte ih r 
S p o t t ' noch m ehr a ls  sein F u ß . N u r M iß  
P a rk e r  schien ih r Lachen bezw ingen zu kön­
nen  und h ielt ihn  am  A rm  fest, > a ls  er 
schwankte und h inzufallen  d rah te .

E s  m iß lang , a ls  e r  den schlechten S ch ü t­

zen auf sich zukom m en und  sich nach bei 
Blechscheibe bücken sah. D a s  w a r der 
flachsköpfige G enflem an , d e r am  V o rm it­
tag  so unverschäm t die beiden D am en  fi­
x iert ha tte . E r  schien nicht e in m al zu be­

dauern , daß e r  m it seinem ungeschickten 
W u rf B illy  getroffen hatte.

Selbstsicher t r a t  e r  a n  die D am en  heran  
und verbeugte sich höflich.

„V erzeihen S ie  tau sendm al" , w a n d te . et 
sich ostentativ  a n  die D ollarprinzessin , „daß 
ich S ie  in  I h r e r  U n te rh a ltu n g  gestört ha­
ke."

„O h , b itte" , erw iderte  n icht unhöflich 
E thel und betrachtete den  b londen  H ünen. 
„W enn  S ie  dem H e rrn  da  keinen Schaden 
getan  haben, m ir h a t es n ichts gemacht."

D e r G en tlem an  drehte sich langsam  nach 
B illy  um , der noch im m er G rim m assen 
zog.

„W enn S ie  ein S p o r ts f re u n d  sind, w or­
an  ich nicht zw eifle, w erden S ie  die kleine 
U nannehm lichkeit im  Hinblick au f d a s  in ­
teressante S p ie l  in  K auf nehm en, denke ich*

K ein W o rt der E ntschuldigung! D er 
M a n n  w a r e in  F legel. B illy  kn u rrte  u n v e r­
ständlich. D e r B lonkopf w and te  sich w ieder 
M iß  K ing zu.

„W enn  die D am en  nicht von dem  kleinen
Zwischenfall abgeschreckt sind, w ürde  ich 

m ir  e rlauben , S ie  zum  M itsp ie len  e in zu la ­
den. D ieses B ordsp ie l e rh ä lt erst durch die 
B e te iligung  von D am en  seinen eigentliche« 
R eiz."

„A ber ich kenne es n ich t", w and te  E thel 
ein.

„ E s  w ird  m ir e in  V ergnügen  sein, S ie  
in  die Geheimnisse des lustigen S p ie ls  ein­
zuw eihen. M e in  N am e ist C o llin s. Doktor 
C o llin s" , fügte er h inzu .

D a  B illy  ab lehnend  beiseite stand, über­
nahm  F rä u le in  P a rk e r  die Vorstellung. 
A ls  sie B illy s  P seudonym  n a n n te , sahen 
sich die beiden M ä n n e r  w ie zwei Boxer an, 
die zum  Z ehnrundenkam pf in  den R in g  tre ­
ten. C o llin s lachte dabei, a ls  hä tte  er den 
G egner bere its  knock-out geschlagen.

/ / ly iU lllw v tn . r j e w u r i v y  ^ruTrrTTicx -m .
mmmi !
ganze W eg w a r besät m it g länzenden P lä t t ­
chen, die in  der S o n n e  wie M a rie n g la s  
glitzerten. E s  w aren  die abgew orfenen F lü ­
gel e in e r großen  T e rm ite , die, im  Gegensatz 
zu  ih ren  kriechenden, b linden  A rtgenossen, 
von  der N a tu r  F lü g e l un d  A ugen  zu einem 
Hochzeitsfluge bekommen ha t. Doch dieser 
Höhepunkt ih res  Lebens ist kurz, sie v e rlie rt 
ih re  F lü g e l und  fä llt zu M illionen  T ie re n  
und  Menschen zur B eu te , denen sie ein  w ill­
komm ener Leckerbissen ist.

 --------

Theater und Kunst
RationaWeater in M aribor

R epertoire 
Freitag, 13. F e b ru a r : Geschlossen.
S a m sta g , 14. F eber, 20 Uhr: „Frau M in i­

ster." Ermäßigte Preise. Zum letzten 
M al.

S on n tag , 15. F eber, 15 U hr: „Z'geuner- 
liebe". Kupone. —  20 U hr: „D ie vertag te  
Nacht."

Gtadtthea^er in iSlul
M ontag, 16. F eb er, 20 U hr: „D ie vertagte

Nacht." G astspiel des M a rib o re r  T h ea te rs .

+  Oper oder Schleier. B udapest. D ie S ä n  
gerin  des S ta d t th e a te rs  Therese K ö s z e- 
g h y kehrt der B ühne d \  Rücken, um  Non 
ne zu w erden. Nach ihrem  S iege in  einem 
in te rn a tio n a le n  W ettbew erb um  den P re is

v a M M ff , Mk T4. M llrM k T931

fü r die schönste S tim m e hoffte sie in s  O p ern ­
h a u s  berufen  zu w erden. A ls  ihre E rw a r tu n ­
gen u n erfü llt b lieben, entschloß sie sich zum 
S chleier.

+  W allace a ls  Theaterunternehmer. E d­
gar W allace be tä tig t sich jetzt auch a ls  T h ea­
te ru n te rn eh m er und  T o n film au to r. F ü r  die 
D au e r von sieben J a h r e n  h a t er d as W ind ­
h am  T h ea tre  in  L ondon gepachtet, d as  a ls  
erstes Stück „D en  Z inker" von W allace h e r­
ausgebracht h a t. Z u r  gleichen Z e it schreibt 
e r fü r den von e in e r englischen P ro d u k tio n s­
gesellschaft vo rbereite ten  T on film  „D er H und 
von B askerville" nach dem M anuskrip t von 
C o n an  D oyle die D ialoge.

4- In tern ation a ler  religionspsychologischer 
Kongreß. D a s  P ro g ra m m  des E rsten  in te r ­
n a tio n a le n  religionspsychologischen Kongres­
ses, welcher vom 2 5 . - 3 0 .  M a i d. I . ,  in  der 
Pfingstwoche, in  der W  i e n  e x U n i v e r  
s i  t ä  t  abgehalten  w ird , h a t sich in  den 
letzten Wochen durch H in zu tr itt e in iger her­
vo rrag en d er G eleh rter des I n -  und  A u s la n ­
des erheblich verg rößert. U n ter den f ü  n  f- 
u n d d r e i ß i g  R e d n e r n ,  welche fü r 
diese hoch bedeutsame T a g u n g  angem eldel 
sind, m ögen n u r  diejenigen h ier genann t 
w erden, welche zuletzt e ingetragen  w urden: 
a u s  U p p s a l  a  P ro f . D r. A . R  u  n  e- 
st a  m, welcher über „Selbsterkenn tn is und 
U nglaube" sprechen w ird , au s  N o r w e ­
g e n  D r. K ristian  S c h j e l d e r u p ,  w el­
cher über „D ie verschiedenen F o rm e n  des re ­
ligiösen M enschen" vo rzu trag en  beabsichtigt, 
au s  den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
A m e r i k a s  P ro f  S u m m e r  von der 
W ashingtoner U niversität m it dem T hem a

„T he m en ta l Hygiene of re lig io n " , von  der 
englischen U niversitä t C a m b r i d g e  
P ro f  F  l  o w e r ,  dessen G egenstand „S om e 
in te llec tual and  v o litio n a l fac to rs in  unbe- 
lief" ist, D r . med. D  u n  b a r  a u s  N e w- 
y o r k  m it dem T h em a  „S im b o lism  in  re- 
lig io u s life" , der Psychoanalytiker P fa r r e r  
D r. P  f i st e r  au s  Z  ü  r  i ch, der sich „D ie 
verschiedenen A rten  des U ng laubens in  psy­
choanalytischer B eleuchtung" gew ählt ha t, 
U n iv .-P ro f. D r. med. S  i h l  e a u s  R ig a , 
der „ lieber ein  b isher nicht erkann tes m eta­
physisches r ‘ U ndphänom en" sprechen w ird  
und  D i r . r  D r. S c h w e i z e r  aus  
S p a n d a u ,  dessen T hem a la u te t „Seele 
und  Geist und  ih r  V e rh ä ltn is  zum G lauben  
und  U ng lauben".

Radio
Sam stag, 14. Feber.

L j u b l j a n a  12.15 und  13 U hr: R e­
produzierte Musik. — 17.30: N achm ittags- 
konzert. —  18.30: Jugendstunde. —  19: V or 
trag . —  19.30: Englisch. —  20: Vokalkon- 
zert. — 21: Abendkouzert. _  22: Nachrich­
ten. —  B e o g r a d  20.30: O perertenstun- 
de. —  22.30: Abendmusik. —  W i e n  19.35: 
H eiteres C horkonzert. —  20.20: Tanzm usik 
fü r jung  und a lt. — Anschließend Abendkon­
zert. —  G r a z  18.25: Lieder- und  A rien ­

stunde. —  M  ä  h r .  O  st r  a  u  23: Leichte 
Musik. —  L o n d o n  20.30: Orchesterlon- 
zert. —  23.30: Tanzm usik. — M ü h l ­
a c k e r  20 .15: Faschingsrevue. —  21.30: 
Jazzsängerstunde. —  22.30: Tanzm usik. — 
T o u l o u s e  22: O pernabend . — 23.30: 
Nachtmusik. —  B  u  k a  r  e st 20: K abarett- 
abend. —  K a t t o w i t z  20.30: Leichte M u­
sik. —  22.15: C hopin-A bend. —  23: T anz­
musik. — R o m  20.45: O pernübertragung  
a u s  dem T h ea te r . —  P  r a g  21 : B la sm u ­
sik. —  22.25: Schram m elm usik. —  M a i ­
l a n d  20.45: O p e re tten ü b e rtrag u n g  aus 
dem T h ea te r . —  B u d a p e s t  21.30: Kon­
zert. Anschließend Z igeunerm usik. — W a r ­
s c h a u  20.30: Leichte Musik. —  22.15: Cho­
p in -S tu n d e . —  23: Nachtmusik.

Radio Toulouse im Bau.

Wie' aus Frankreich gem eldet wird, ist mil j 
der Montage des neuen französischen Groß- j 
senders Toulouse begonnen worden. D ie ifl 
200 Meter Entfernung aufgestellten, je 120 
Meter hohen Antennenmaste sollen noch im 
März fertiggestellt werden, und die übrige 
Einrichtung soll so forciert werden, daß man 
noch im Spätsommer mit dem Senden begin­
nen kann. Der Sender wird mit einer Lei­
stung von 60 Kilowatt arbeiten, aber so ge­
baut werden, daß die Energie leicht auf etwa 
das Doppelte gesteigert werden kann.

S ta tt jeder besonderen Anzeige

ö le  Firma Vllclor |a rc
e r fü l lt  h ie m it  d ie  t r a u r ig e  P f l ic h t ,  g e z ie m e n d  m it z u t e ü e n ,  d a ß  
ih r  tr e u e r  M ita r b e it e r ,  H err

F ram ® : K l e m s c h e
D o n n e r s t a g ,  d e n  12. F e b r u a r  1931 u m  h a lb  19 U h r  n a c h  q u a l­
v o l l e m  L e id e n  d e n  F o lg e n  d e s  s c h r e c k l ic h e n  U n fa lle s  e r ­
l e g e n  is t .  1831

Vom Schmerze tiefgebeugt, geben die Unterfertigten allen Freunden 
und Bekannten geziemend Nachricht, daß es im Ratschlüsse Gottes gelegen  
war, aller menschlichen Kunst trotzend, unseren lieben, guten Bruder, be­
ziehungsweise Schw ager, Herrn

FRANZ KLEMSCHE
von seinem schweren, mit Engelsgeduld ertragenen Leiden am Freitag, den 
13. Februar 1931 für immer zu erlösen.

Die entseelte Hülle des zu früh Dahingeschiedenen wird Sonntag, 
den 15. Februar 1931 um 1416 Uhr in der städtischen Leichenhalle in P o- 
brezje feierlichst eingesegnet und sodann auf dem städtischen Friedhof im 
Familiengrabe zur ewigen Ruhe beigesetzt.

Die hl. Seelenm esse wird Montag, den 16. Februar um J49 Uhr in 
der Franziskanerkirche gelesen werden.

Maria Klemsche- Josefine Klemsche, Emma Klemsche, Anny Jarc, geb. 
Klemsche, Schwestern. Johann Klemsche. Adolf Klemsche. Brüder. Viktor 

Jarc, Schwager. Alle übrigen Verwandten.

Maribor. Graz, den 13. Februar 1931.
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Lokale C
Moritz DadieuS letzter 

Weg
U nter außergew öhnlich großer B ete iligung  

w urden  gestern nachm ittags die irdischen Ue- 
berreste M oritz D  a  d i e u  s  zu G rab e  ge­
tragen . B esonders zahlreich w aren  die ein­
zelnen S p o rtv e re in e  v e rtre ten , die von nah  
und  fe rn  herbeigeeilt kamen, um  ih ren  so 
erfolgreichen V orkäm pfer die letzte E hre  zu 
erw eisen. D er R adfahrerk lub  „Edelw eiß 
1900" w ar korporativ  vertre ten , außerdem  
beteilig ten  sich die R ad fah rerv ere in e  „P e- 
ru n " , „ P o s te la " , „Zvonoek" und der A rbei- 
te r-R ad?ah rerverband  m it zahlreichen M it­
gliedern an  der letzten F a h r t .  U eberdies w a­
ren auch die V ertre te r  des „A lpenländischen 
R ad fah rerbundes" a u s  G ra z  H err R udolf 
P  a  ch i t . s  ch und  F r a u  H erm ine P  e l  k- 
h o f f e r  sowie die V e rtre te r  des R ad fah ­
rerklubs „V ie rte r B ezirk" und  des M oto- 
klubs a u s  G ra z  zugegen. A m  offenen G rabe 
hielt der evangelische P fa r r e r  H e rr B a r o n  
eine tiefem pfundene G rab red e , in  welcher 
der dem allzu früh  D ähingeschiedenen einen 
K arm en N achruf w idmete.

Franz KlemMe gestorben
D er auf so tragische Weise vor einigen 

T a g e n  a n  der Ecke A lekfandrova cesta—  
S o d n a  ulica  verunglückte K au fm ann  H err 
F ra n z  K l e m  s ch e ist gestern in  feiner 
W ohnung in  .M a r ib o r . w ohin  er gestern 
a u s  G raz  w ie d e r . zurücküberführt w orden 
w ar, den schweren V erletzungen erlegen. 
Trotz der fu rch tbaren  V erletzungen am  
Kopfe, d ie an  einem  A ufkom m en schon oon 
allem  A nfänge a n  zw eifeln ließen, behielt 
der V erstorbene dank feiner k räftigen N a tu r  
die längste Z e it d as  volle B ew ußtsein . M it 
F ra n z  Klemsche ist e in  M a n n  in  ein allzu 
frühes G rab  ge unken, der überall, wo m an  
ihn  kannte, w egen feines b iederen und lie ­
b ensw ürd igen  W esens n u r  F reu n d e  haben 
konnte. F riede  seiner Asche! D en  schwer- 
getroffenen H in terb liebenen  u n se r innigstes 
B eileid!

m. T ra u u n g . I n  der hiesigen M a r ie n ­
kirche w urde der G roßgrundbesitzer und  be­
kannte G astw irt H e rr B ogom ir G  o r  n  i k 
a u s  S e ln ic a  an  d e r M u r  m it F r l .  M a rie  
E  I 8 n  i k, der Tochter der bekannten W ein  
gartenbesitzerin F r a u  Elsnik in  S la t in a  bei 
G veöina, ge trau t. A ls  T rau zeu g en  fu n g ie r­
ten die G roßgrundbesitzer Josef E  l  8 n  i ! 
au s  S v . P e te r  und  I .  K r e n  a u s  P ia v e  bei 
S v e ä in a . Unsere herzlichsten Glückwünsche!

m. Rentensteuerpflichtige! Alle jene P e rso ­
nen , die der R en tensteuer un terliegende E in ­
künfte (V erpachtungen von G ru n d  und  E in ­
richtung, M iete  fü r  leere und  m öblierte  Z im  
w er und  Lokale, Z insen vo n  D arleh en , d i­
verse F o rd e ru n g e n  usw.) verfügen, w erden 
davon in  K en n tn is  gesetzt, daß am  20. F eb e r 
dst F r is t  fü r  die E inbckenn tn is ab läu ft. B e i 
N ich teinhaltung  des festgesetzten T e rm in s  
w erden 3%  der S teu e rb as is  a ls  S tr a fe  e in ­
gerechnet.

.n. Jagdglück. D em  G roßgrundbesitzer I .  
S c h w e i g e r  gelang  es dieser T ag e  am  
»P lesiö" .ober S v .  Lovrenc am  B achern  eine 
Kapitale Fischotter zu erlegen. D e r F ischräu- 
öex weist e ine L änge v o n  110 Z en tim eter 
Quf und  w iegt nicht w eniger a ls  13J4 Kilo. 
Ich  A te lie r Z ie rin g e r ist e r einstw eilen auf- 
^ K a h r t  .

m. Selbstmord eines Fünfzehnjährigen.
■Witte früh  w urde am  D achboden der W ag- 
verw erkstätte P e rg le r  in  d e r M linska ulica  
der kaum 15jährige W ag n e rleh rlin g  Jakob  

e rh ä n g t vorgefunden. D ie  sofort 
herbeigeeilte R e ttu n g sab te ilu n g  nah m  um - 
llehends W iederbelebungsversuche vor, die 

erfo lg los blieben. W as  den kaum F ü n f ­
zehnjährigen in  den T od  getrieben haben  
^°ch te , konnte noch nicht festgestellt w erden.

m. W eidm änner, A chtung! D ie F il ia le  
M aribox  des Slow enischen Ja g d v e re in e s , die 
Un letzten J a h r e  eine ü b e ra u s  erfolgreiche 
^ t ig k e i t  zu en tfa lten  und  fü r  d as  heimische 
Jagdw esen  viel G u te s  zu leisten vermochte, 
ya lt ö iu  S o n n t a g ,  den 15. d. um  10 
T) . ^ m i t t a g s  iu  Jag d z im m er des H otels 

ab . ^ v e  d ies jäh rige  H aup tversam m lung
' W eidm änner, w ohn t recht zahlreich der 

lam m lung  bei u n d  zeigt dam it, daß die

Freitag, den 13. Februar
im  V erein  e in m a l begonnene R efo rm arbe it 
auch eu ren  B eifa ll gefunden hat.

m . Grauenhafter Fund. I m  D ienstboten­
zim m er e ines G u tes bei M a r ib o r  w urde ge­
stern ein g rau en h afte r F u n d  gemacht. A n 
der Z im m erw and  w urde die schon stark v e r­
weste Leiche eines ä lte re n  M a n n e s  vo rgefun­
den, der sich schon vor m indestens zwei W o­
chen e rh än g t haben  m ußte. I n  der Leiche, 
die e inen  p en e tran ten  Geruch verbreite te , 
w urde der 50 jäh rige  J o h a n n  M a r k o  a g ­
nosziert. Nach der kommissionellen Besichti­
gung w urde der Leichnam sofort am  S tä d ­
tischen F riedhofe beigesetzt.

m . I m  Zeichen des K arnevals. B ei der
R a p i d - R e d o u t e  am  Faschingsam s­
tag  findet auch eine S  ch ö n  h e  i t  s  k o n - 
k u  r  r  e n  z statt. Z ehn  der schönsten B esu­
ch e rinnen  w erden in  W ettbew erb tre ten  und  
u n te r  diesen zehn D am en  w ird  d a s  L os e n t­
scheiden, welchen dreien  derselben die p racht­
vollen d re i P re ise  —  drei goldene Broschen 
—  zufallen. Bezüglich der Musikkapellen sei 
vorw eg genom m en, daß M eister Schönherr 
seinen Taktstock in  b ew ährte r A rt im  H a u p t­
saale schwingen w ird . D ortselbst w ird  auch 
die F irm a  R a d io -S ta rk e l durch einen phä­
nom enalen  Lautsprecher die neuesten S ch la ­
ger zu G ehör b ringen , im  Junggesellenheim  
w ird  die F irm a  H öfer ausgezeichnete Musik 
darb ie ten , im w eißen S a a le  spielt eine h e r­
vorragende Jazzm usik, m it einem  W o rt es 
w ird  ein K lingen  und  S in g e n  sein, a n  dem 
der große Geist W Z  seine w ahre F reude  
haben w ird .

Dergnügungskalender
14. F eb e r: „ W Z  —  Siew erden lachen!" 

Redoute des Sportklubs „Rapid". Union- 
S ä le .

16. F eber: Kinderfafchingssest ües S S K .
M aribor. U n ion-Säle.

17. F eb e r: I m  Reiche der M asken. F a -  
schingsredoute des S S K . M aribor in  den 
„U nion"-Sälen .

17. F eb e r: Faschingskränzchen der F re i­
w illigen Feuerwehr von Studenri im  Gast 
yofe J lg o  in  Studenci.

F a s c h  i n g d i  e n s t a g -
G A L A - R E D O U T E  

I. S .  S .  K.  „ M A R I B O R

m. D a s Gemeindeamt von Pobrezje w ird  
von n u n  a n  jeden M o n ta g  und  D o n n e rs tag  
vo n  9— 12 und  von 15— 18 U hr sowie jeden 
S a m s ta g  von  14— 18 U hr in  den A m ts rä u ­
m en in  der Cesta n a  B rezje den P a r te ie n  zur 
V erfügung  stehen.

in. Dem Ferialheim  der Stadtangestellten
w ird  d as E r t r ä g n is  der S  a  m  s  t  a  g, den 
14. d. in  den R äum lichkeiten des „N arodn i 
dom " sta ttfindenden  B  a  ch e r  n  u  n  t e r- 
H a l t u n g  zufließen, w o rau f w ir unsere 
F re u n d e  des schönen B achern  besonders au f­
merksam machen. D ie  U n te rh a ltu n g  findet 
bei gedeckten Tischen statt und  u m faß t e in  
reichhaltiges P ro g ra m m . M asken willkom­
men!

m . D a s G eheim nis um Venrak. H eute ist 
in  M a r ib o r  d as  G erücht verb re ite t, daß sich 
h in te r  dem m ysteriösen Pseudonym  L. A . 
V enrak der T en n is-C h am p io n  T ild en  v e r­
b irg t. M ister V enrak au to ris ie rt u n s  zu r E r 
k lärung , daß e r  m it T ild en , den e r  eh rt und 
achtet, w eder v erw and t, noch identisch ist. 
S e in  G eheim nis gedenkt er keinesfalls vor 
dem 17. F e b e r  zu lü ften . Alle M u tm aß u n g en , 
die au f Cochet, C h ap lin , E instein , A uster 
K eaton schließen, sind falsch! E r  w a rn t v o r 
der A ussprengung  bösw illiger Gerüchte. D ie 
Faschingdienstag - G a la  - R edoute des S S K . 
„ M a r ib o r"  w ird  die W ah rh e it a n  den T ag  
b ringen . B esorgen  S ie  sich daher rechtzeitig 
die K arten  bei Z la ta  B risn ik , H öfer, S p o r t -  
R o g ls t oder in  der H aup ttrafik  am  H aup t- 
Platz.

m . T er „M ont B lanc" im  F ilm . D ie „ P ro  
svetna zveza" b rin g t ab  26. d. den bekannten 
H ochgebirgsfilm  „M o n t B la n c "  zu r V orfü h ­
ru n g , w orau f w ir schon heute unsere B e rg ­
freunde aufm erksam  machen.

m . D ie Jahreshauptversam m lung des R o­
ten Kreuzes in  Studenri bei M a r ib o r  findet 
S o n n t a g ,  den  15. d. um  h a lb  10 U hr 
v o rm ittag s  in  der G em eindekanzlei statt. 
Alle M itg lieder un d  F re u n d e  des V ereines 
sind willsom m en.

m. Gegen vierzig G ram m ophonplatten
sind in  der letzten Z eit im  C a fs  „ D ra v a "  
von einem  U nbekannten weggeschleppt w or­
den. M a n  verm ute t, daß jem and  m it den 
P la t te n  e inen  regelrechten H andel betreib t.

m. Frecher Einbruch. E in  noch unbekann­
te r T ä te r  schlich sich gestern nachm ittags 
anscheinend m itte ls  Nachschlüssels in  die 
Fleischbank des F leischerm eisters F ra n z  
K r  a  u t  in  der R a s te va ulica  ein, wo er

gew altsam  eine Lade öffnete und  sich 15 b is  
20 1 0 -D in a rn o ten  und 50 Schilling an e ig ­
nete..

m. Zum Ucberfall in  R ospoh e rfah ren  w ir 
nachträglich, daß sich derselbe in  keinem G ast­
hause, sondern auf der S tra ß e  ere ignet hat.

m . Unfall. D ie  Besitzerstochter R o m an a  
E re sn ja r  stürzte gestern a u f  der vereisten 
S tr a ß e  in  R ibn ica  so unglücklich zu B oden, 
daß sie beim S tu rz e  eine F ra k tu r .d e s  linken 
Unterschenkels e rlitt. S ie  m ußte in s  M aribo  
re r  K rankenhaus gebracht w erden.

m . D ie Wcrkstättenseuerwehr der S ta a ts ­
eisenbahnen in  M aribor spendete der F r e i ­
w illigen R e ttu n g sab te ilu n g  in  M a r ib o r  den 
B e trag  von 100 D in a r . Herzlichsten D ank! 
D a s  K om m ando.

m . Spenden. F ü r  den a rm en  In v a l id e n  
und die m ittellose M u tte r  spendete D r . G . 
(M urska S o b o ta ) je 10 und  die F a m ilie  
M ath . S tu g g e r  a n  S te lle  e in es  K ranzes fü r 
die verstarb. F r a u  L a u ra  N ovak je 50 D in a r . 
Herzlichen D ank!

m. V on der Südseeinsel Rapidadfchi ist 
gestern in  unserer S ta d t  eine E ingeborene 
eingetroffen. S ie  erk lärte , schon im  V o r­
jah re  davon  e rfah ren  zu haben, daß am  
Faschingsam stag die R ap id -R edou te  sta tt­
findet u n d  sei zu diesem Zweck schon vor 
M o n a te n  von der In s e l  der K opfjäger a b ­
gereist. I m  Laufe d e s 'h eu tig en  T ag es  d ü r f ­
ten die siamesischen Z w illinge h ier e in treffen , 
a u s  B ra h m a p u tra  sind b e re its  G ru p p en  a n ­
gemeldet. große U eberraschungen d ü rf ten  
auf der R edoute fe rn e r etliche A bordnungen  
a u s  P ob rez je  un d  S tu d en c i bieten. W ie 
sollte es d a  bei d e r R a p id u n te rh a ltn n g  nicht 
zu einer lustigen Faschingsstim m ung kom­
m en? D e r K artonvorverkauf n im m t bere its  
seinen F o r tg a n g  u n d  sind V orverkaufskarten  
in  den Geschäften H öfer, B üdefeld t, B lu m en  
H andlung W eiler und  P ir ich  zu haben. E ben 
dortselbst w ollen abfällig  nicht zugekommene 
E in lad u n g en  rek lam iert w erden.

m . Wetterbericht vom  13. F eb e r 8  U hr: 
Feuchtigkeitsmesser +  10, B arom eterstand  
735, T em p era tu r —  2, W indrich tung  W O ., 
Bew ölkung ganz, N iederschlag 0 , U m gebung 
Nebel.

* E inen gemütlichen Hausball g ib t H e rr 
P lau e  am  14. F eb er in  sämtlichen Lokalitä­
ten „ P r i  ro z i" , K oroska cesta 3, m it zwei 
Musikkapellen. 1835

Für die intime Toilette der Dame nur

Aus M
p. D a s 25jährige Dienstjubiläum feierte 

dieser T ag e  der h ie r a llseits bekannte u n d  
beliebte R entm eister der gräflich H erber- 
stein'schen G u tsv e rw a ltu n g  H e rr K a r l  Cepl. 
W ir  g ra tu lie ren !

p. D ie  G eneralversam m lung des H andels­
grem ium s in  P tu j findet am  21. d. im  Gast 
hause B renv iö  statt.

p. Eine Faschingsunterhaltung des Jagd  
Vereines (F ilia le  P tu j) findet S a m s t a g ,  
den 14. d. in  der G astw irtschaft „V olksgar­
ten" statt.

p. I m  Stadtkino gelang t S a m s ta g  und 
S o n n ta g  d as K rim in a ld ra m a  „D er verlo­
rene  W eg" zu r V orfüh rung .

Die Wirkung 
der ARTIN-DRAGEES ist edentisch mit der 
natürlichen Entleerung.

Erhältlich in allen A potheken. D er Inhalt der Schachtel 
ä  8  D inar, genügt fü r 4—6 M al. 1371

Aus Glov. Biftrica
bi. 3 . Jägerball. A m  S a m s t a g ,  den 

14. d. um  20.30 U hr v e ran s ta lte t der J a g d ­
vere in  in  S lo v . B iftr ic a  im  S a a le  der B e- 
zirkssparkafle seinen d ritten  Jä g e rb a ll ,  der 
einen  recht a n im ie r te n  V erlau f zu nehm en 
verspricht. E s  w irk t eine M ilitä rkape lle  m it.

U N IO N -K IN O : h eu te  F re ita g , große Premiere

Singende Stadt
B rig itte  H e lm  Jan  K iepura

* Faschingdienstag-Redoute in  der Velika 
kav arn a  m it K ab are tt, Serpentinnenschlacht, 
R ou le tte , T anz . Je d e rm a n n  kann gew innen. 
Schönstes und  billigstes K arnevalsende. 1824

* „Svoboda" M aribor lad e t alle M itg lie ­
der und  F reu n d e  zu dem am  S a m s ta g , den 
14. d. im  G asthaus „M esto P tu j " ,  T rzaska  
cesta, s ta ttfindenden  M  a  s  k e n  f e st. B e ­
g in n  um  20 U hr. F ü r  eine an im ie rte  U n te r­
h a ltu n g  ist bestens vorgesorgt. 35

* Musik der Freiw illigen  Feuerwehr S tu ­
denci veransta lte t am  14. F eb e r 1931 im  
G asthause KlemenSak S tu d en c i einen großen 
M askenball. A n fan g  19 U hr. Um zahlreichen 
Besuch b itte t der Ausschuß. 37

firippezeiü
Jetzt is t  e s  b e so n d e r s  w ich tig , 
ste ts  Ä S P I R I N - T a b t o t t e n  im
H a u se  zu  h a b en . N u r  ech t m it  

dem Bayer-Kreuz.

Aus Eelje
c. Schadenfeuer in Kasaze. Am Mittwoch, 

den 11. d. M. gegen 5 Uhr früh bemerkten Ar­
beiter der keramischen Fabrik in Kasaze bei 
Petrovce, daß im einstöckigen Kanzlei- und 
M agazinsgebäude der Fabrik ein Kaminfeuer 
entstanden w ar, das sich rasch auf den Dach­
stuhl ausbreitete. Der Arbeiterschaft gelang 
es, das Feuer mit Minimax-Apparaten zu lö­
schen. Etw a 24 Quadratmeter des Daches fie­
len dem Feuer zum Opfer. Auch die Kanzlei­
räumlichkeiten wurden beschädigt. Der Scha­
den ist zum Glück nicht bedeutend.

c. Zwei Unglücksfälle Im Bergwerk. Der 50- 
jährige Bergarbeiter Franz K r a 1 5 aus Li- 
lijski gric bei Velenje wurde vor einigen Ta­
gen im Kohlenbergwerk in Velenje verschüt­
tet und erlitt einen Bruch dos linken Beines. 
— Ein gleiches Unglück stieß am 11. d. M. 
dem 25jährigen Bergarbeiter Valentin L  u- 
k a n c  im Kohlenbergwerk in Liboje bei P e- 
trovöe zu. Lukanc erlitt eine Gehirnerschüt­
terung und schw ere Kopfverletzungen. —  
Kralj und Lukanc wurden in das hiesige 
Krankenhaus überführt.

* Vollfein, regelwidrige Gärungsvorgänge im 
Dickdarm, Magenfäureüberfchusi, Leberanschop- 
pang. Gallenstockung, Brustbeklemmung, Herz­
klopfen werden zumeist durch das natürliche 
„Franz-Josef"-Bitterwasser behoben und der 
Blutandrang nach dem Gehirn, den Augen, den 
Lungen ober dem Herzen vermindert. Aerztliche 
Gutachten verzeichnen wahrhaft überraschende 
Ergebnisse, die mit dem Frauz-Josef-Waffer bei 
Leuten mit sitzender Lebensweise erzielt wurden.

Sprüche.
Die berühmten Liebenden der W eltgeschich  

te waren nicht schön. Liebe entsteht nicht 
aus Schönheit, oder es ist zumindest dies nur 
ein Nebenweg; aber Schönheit ist eine ihrer 
w ichtigsten Wirkungen: Liebe macht schön. 

*

»Klatsch« gehörte zu den w ertvollsten mög­
lichen Beschäftigungen, wenn er sich nicht 
um das W as dreht, nicht einmal um das W ie, 
sondern um das Warum; nicht um die Fakten, 
sondern um die Zusammenhänge, und um das 
Ganze der Personen; wenn er, mit einem 
W ort, Geist hat. *

Es ist nichts anderes als recht, in allen 
Angelegenheiten der Sprache pedantisch zu 
sein; man kann es sogar gar nicht genug sein, 
denn w er falsch spricht, denkt falsch. Das 
Gerippe der Sprache ist die Logik der Satz 
das Fleisch des Gedankens. W er nach dem 
Komparativ »wie« sagt, statt »als«, begeht 
diesen Fehler, w eil in seine Vorstellung eben 
nicht der Unterschied, den er aussagen will, 
sondern das gleiche, in dem dieser Unter­
schied sich abspielt, deutlich ist.
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Wirtschaftliche Rundschau
D a s  Auhendandelsverdältnis zu 

den Weltmärkten
Große Differenzen in den Außenhandelsbilanzen mit der 

Tschechoslowakei und Deutschland

S a m s ta g , den 14. F e b ru a r  1981'.
IHLLLSVi ’i-'7 . :.£TCT

Hussar siegreich hinwegkommen konnte. Die 
Spiele werden heute fortgesetzt.

D ie  G egenüberstellung der verschiedenen 
E in - und  A u sfu h rd a ten  a u s  dem J a h r e  1930 
ergib t eine große A nzah l von  S ta a te n , m it 
welchen unser H andelsverkehr, zumeist zu 
unseren U n  g u n  st e n  ganz  einseitig abge- 
wickelt w urde.

S o  erh ielten  w ir von der T  s ch e ch o- 
s l  o w  a  k e i W aren  im  W erte  von 1224 
M illio n en  D in a r , konnten d o rt jedoch nicht 
m ehr a ls  um  556 M illionen  D in a r  W aren  
absetzen. Auch bei D e u t s c h l a n d  be­
steht dieses M iß v e rh ä ltn is . E inem  I m p o r t  
von  1201 M illionen  D in a r  steht ein E xport 
im W erte von n u r  790 M illionen  D in a r  ge­
genüber. I m  kleineren M aße ist dies auch 
bei E  n  g l  a  n  d der F a ll. W ir  im po rtie rten  
von  d o rt verschiedene W aren  im  W erte von 
411 M illionen  und  exportierten  im G egen­
w erte von  104 M illionen . K leiner ist der 
Unterschied bei den V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n .  W ir im p o rtie rten  um  285 M il 
lio n en  und  füh rten  um  57 M illionen  aus. 
Auch bei P  o l  e n  besteht eine g roße D iffe­
renz in  den  A ußenhandelsdaten . W ir  erh ie l­
ten  W are  im  W erte von 113 M illionen  und 
lie ferten  dagegen fü r  n u r  48 M illionen  D i­
n a r .

G e rin g e r sind die S ta a te n , denen gegen­
über unsere H andelsb ilanz  stark a  k t  i v ist. 
H ier komm t in  erster L in ie I  t  a  l  i e n  in 
B etrach t. W ir liefern  diesem, unserem  stärk­
sten A bnehm er W aren  im  W erte von  1919 
M illionen  und im p o rtie rten  n u r  W aren  im 
W erte  v o n  782 M illionen . Auch die H andels 
b ilan z  m it G  r  i e ch e n  l  a  n  d ist aktiv. 
D o rth in  exportierten  w ir um  409 M illionen  
und  erh ie lten  d a fü r W aren  um  52 M illionen  
D in a r . K leine A ktiven entstanden auch im  
H aüdel m it S  p a  n  i e n . von wo w ir um  
8 M illionen  D in a r  im p o rtie rten  und das 
d a fü r um  70 M illionen  D in a r  W aren  e r­
h ie lt, fe rn er A e g y p t e n ,  d a s  um  n u r  3 
M illionen  D in a r  W erte nach Ju g o s law ien  
brachte u n d  dafü r um  45 M illionen  D in a r  
W are  übernahm , sowie A l g i e r ,  von wo 
a u s  ebenfalls W aren  im  W erte von 3 M il­
lionen  nach Ju g o s law ien  im p o rtie rt w u r­
den, welcher Z iffe r ein  E x p o rt von  29 M il­
lionen  entgegensteht.

A u s g e g l i c h e n e  H andelsb ilanzen  
bestehen gegenüber O  e st e r  r  e i ch, wo e i­
nem  I m p o r t  von 1170 M illionen  ein Ex­
p o rt von 1198 M illionen  entgegensteht, fer­
ner bei F  r  a  n  k r  e i ch, wo die Im p o r t -  
zisfer m it 269 M illionen , die E rp o rtz iffe r 
m it 283 M illionen  feftgestellt w urde.

M e h r oder w eniger ausgeglichen sind auch 
die A ußenhande lsda ten  gegenüber R u m ä ­
n i e n , ^  einem  I m p o r t  von  222 M illio ­
nen ein  E x p o rt vo n  200 M illionen  entgegen- 
steht, dann noch U n g a r n ,  das um  450 
M illionen im p o rtie rte  und  um  486 M illio ­
nen W aren erh ie lt. D ie  S c h w e i z  lieferte 
um 114 M illionen und  übernahm  d a fü r um  
178 M illionen W aren . A us H o l l a n d  
wurde W are  im  W erte  von 85 M illionen  ein 
geführt und dagegen d o rth in  W erte  von 61 
M illio n en  geliefert. B e l g i e n  lieferte  
um 67 M illionen  und e rh ie lt um  83 M illio ­
nen, A r g e n t i n i e n  brachte u n s  um  
61 M illionen und em pfing d a fü r um  43 
M illionen D in ar  Ware.

Ausgeglichen, ab e r klein w a r auch der 
Verkehr m it der T ürkei u n d  m it B u lg a rien . 
Die T  ü r k e i im p o rtie rte  um  13 M illionen  
und erh ie lt um 10 M illio n en  D in a r  W are  
und B u l g a r i e n  belieferte u n s  m it 
W a re n  im  W erte  von 10 M illionen , w ofür 
es W aren um 16 M illionen  e rh ie lt.
HDie großen Unterschiede in  den gegenfei- 

tipm  B elieferungen gehen zum T e il au f  Rech 
nung der Wirtschaftskrise, hauptsächlich 'st 
kste innere Wirtschastskonftellation an der 
entstandenen D ifferenz schuld, wenn auch die 
starke ausländische Konkurrenz auf allen  
Weltmärkten oftm als die Verdrängung von  
einzelnen Plätzen verursachte.
<Ein zweiter wichtiger Faktor für die un- 

flleichmäßrge V erteilung der Außenhandels- 
pHtionen liegt auch darin, daß die größten 
Importeure selbst Agrarpolitik treiben, oder

aber m it an d eren  A grarp ro d u zen ten  günsti­
gere V erträg e  abgeschlossen haben, die u n ­
seren P roduk ten  den Weg in  ih r  L and  ver­
sperren.

Jed e n fa lls  ist im  vergangenen  J a h r e  aber 
die T endenz zu beobachten, daß neue M ärk te  
auftauchen und neue Absatzgebiete gefunden 
w urden . S p a n ie n , A egypten, A lg ier, M arok­
ko un d  T u n is  gehören zu diesen G ebieten, 
die noch sehr stark au sbau fäh ig  sind, aber 
auch die N ordstaaten , die freilich heute noch 
a ls  fast ausschließliche Im p o r te u re  in  unse­
re r  H andelsb ilanz  fungieren.

X  Stand der Nationalbank vom 8. Februar 
1931 (in Millionen Dinar, in Klammern der 
Unterschied gegenüber der V orwoche). — 
A k t i v a :  Metalldeckung 234.7 (— 5.0)- 
Darlehen auf W ertpapiere 1.533,4 (— 18,9), 
Saldo verschiedener Rechnungen 515,7 (— 
27,7). — P a s s i v a :  Banknotenumlauf 
5.020,6 (— 43,8), Forderungen des Staates 
108,3 (6,6), verschiedene Verbindlichkeiten in 
Giro- und anderen Rechnungen 923.3 (— 1,3). 
Eskomptezinsfuß 5.5%, Daarlehenszinsfuß 
7%. •

X  Die tierärztlichen Verhältnisse für jugo­
slaw isches Durchgangsvieh nach der Tsche­
choslowakei unverändert. W ie die Wirt­
schaftsabteilung des Außenministeriums mit­
teilt, ist sie von der Gesandtschaft der 
Tschechoslowakei in Beograd verständigt 
worden, daß die Tschechoslowakei mit Un­
garn eine Vereinbarung getroffen habe, wo­
nach trotz Abbruch des Handelsvertrages 
zwischen den beiden Staaten ab 15. Dezem ­
ber v. J. die bis dahin bestehenden Vor­
schriften bezüglich tierärztlicher Behandlung 
der nach der Tschechoslowakei gerichteten 
Durchgangssendungen von Fleisch und 
Fleischerzeugnissen in Ungarn auch w eiter 
Gültigkeit besitzen.

X  Keine Steuerbestätigung bei Auslands­
reisen. Der Finanzminister hat entschieden, 
daß Kaufleute, Gewerbetreibende und andere 
Geschäftsleute, die in geschäftlichen oder 
sonstigen Angelegenheiten für kurze Zeit ins 
Ausland zu reisen wünschen, von nun an den 
zuständigen Behörden nicht mehr eine B e­
stätigung der Steuerbehörde über die Zah­
lung der Steuern vorzulegen haben. — Sol­
che Bestätigungen müssen nur jene Personen 
beibringen,. die von der Polizeibehörde die 
Bewilligung zur Auswanderung aus dem 
Staate erhalten.

X  Weinimport in Oesterreich. Im Jahre 
1930 wurden insgesamt 367.400 hl W ein nach 
Oesterreich eingeführt. Unter den Importeu­
ren steht J u g o s l a w i e n  hinter Ungarn 
und Spanien an d r i t  t e r Stelle. Oester­
reich erhielt 31.600 hl aus Jugoslawien. Sehr 
stark macht sich die Konkurrenz bulgari­
scher W eine bemerkbar.

X  Für die Aufhebung des Blausteinzolles.
D erzeit beträgt der Einfuhrzoll für Blaustein 
12 Golddinar pro 100 kg. In den letzten Jah­
ren wurde dieser Zoll in der Saison teilw ei­
se  aufgehoben. Nunmehr hat sich der W ein­
bauverein des Draubanates an die Regierung 
mit dem Ersuchen gewendet, den Einfuhrzoll 
für Blaustein und Schw efel in Anbetracht der 
Situation des W einbaues vollkommen aufzu­
heben.

X  1.6 Milliarden Dollar Verschuldung der 
südosteuropäischen Agrarstaaten. Die D ele­
gation des Finanzkomitees des Völkerbundes, 
die sich mit der Organisation eines interna­
tionalen landwirtschaftlichen Kreditinstitutes 
befaßt, prüfte auf Grund der eingegangenen 
Regierungsberichte der Kreditlage und Kre­
ditbedingungen in Polen, Rumänien, J u g o ­
s l a w i e n ,  Ungarn, Lettland und Estland. 
Aus den Berichten geht hervor, daß in den 
genannten Staaten die Verschuldung der 
Landwirtschaft und die Zinssätze des land­
wirtschaftlichen Kredites außerordentlich 
hoch sind. So geht hervor, daß die Verschul­
dung pro Hektar zwischen rund 8 Dollar in 
Estland, 33 Dollar in Ungarn und 59 Dollar in 
Jugoslawien variiert. Die Gesamtversclml- 
dung der genannten Länder beläuft sich auf

1582 Millionen Dollar. Der Zinsfuß bew egt 
sich zwischen 10 und 22% und ist in gew issen  
Ländern noch höher. Trotz der Vertraulich­
keit der Verhandlungen hört man, daß sich 
grundsätzlich eine, Mehrheit innerhalb der 
Delegation des Finanzkomitees für die Er­
richtung eines internationalen Agrar-Kredit- 
institutes ausspricht.

X  Russisches Weindumping an der Adria.
Das russische Schiff »Milot« ist mit 1500 
Faß W ein zu je 600 Liter aus der Krim in 
Fiume eingetroffen. 1000 Faß wurden in Fi­
ume und 500 Faß in Triest an Land gebracht. 
100 Faß von diesem W eine, w elcher vorzüg­
liche Qualität besitzt, wurden sofort zu 45 
Lire (135 Dinar) ie Hektoliter verkauft. Das 
übrige wurde eingelagert.

X  Jugoslawischer P av illon  in  M ailand.
A uf der M a ilä n d e r  Mustermesse w ird  auch 
Ju g o s law ien  m it einem  eigenen P a v illo n  oer 
tre ten  sein. D er M a ilä n d e r  G eneralkonsul 
P  r  e d i C h a t der N egierung  die Zweckmä­
ßigkeit der E rrich tung  e ines eigenen P a v i l ­
lo n s  vo r A ugen g e fü h rt u n d  diese h a t den 
Vorschlag ohne w eiteres gebilligt.

X  Gemerbebankfiliale in  Ljubljana. I n
L ju b ljan a  halten  sich gegenw ärtig  der G ene­
ra ld irek to r der staatlichen G ew erbebank und 
der P rä s id en t der B eog rader G eweröebank 
auf, um  die V o ra rb e iten  fü r die E rö ffnung  
der G ew erbebank des D ra u b a n a ts  zu been­
den. M it der E rö ffnung  kann nach im L au­
fe dieses M o n a ts  gerechnet w erden.

   -•><•<**  —

Spott
Die tinferberbänöe für das 

Ligensystem?
Die Eröffnung der Fußballsaison steht vor 

der Tür. Der Verband befaßte sich schon in 
mehreren Sitzungen mit der Durchführung 
der Wettkämpfe. Da er allem Anschein nach 
nicht zu dem gewünschten Ergebnis kommen 
konnte, wandte er sich nun dieser Tage an 
die einzelnen Unterverbände, um deren Mei­
nung zu hören. Das Resultat dieses Rund­
schreibens vzar verblüffend. Die Mehrzahl 
der Vereine in den einzelnen Unterverbänden 
hat sich für die Schaffung der seinerzeit vom  
Verbandskapitän Ing. Simonoviö vorgebrach­
ten Ligen, die seinerzeit auf der letzten  
Hauptversammlung verworfen worden w a­
ren, ausgesprochen. Damit steht die V erwal­
tung vor einer ganz neuen Situation, die ins­
besondere für unsere kleineren Vereine in 
der Provinz bedrohlich zu werden scheint. 
Die Unterverbände haben fast vollzählig die 
vom Verband geplante Spielordnung ver­
worfen, ohne irgendwie die Meinung sämtli­
cher Vereine in Betracht zu ziehen. So ha­
ben sich die Unterverbände in Ljubljana, 
Split, Zagreb, Novi Sad, Skoplje, Osijek und 
Subotica offen und klar für die Einführung 
des L igensystem s ausgesprochen. Auch in 
Beograd ist die Mehrzahl der Vereine für die 
Umgestaltung der M eisterschaftsspiele, so 
daß nun alles wirklich den Anschein hat, 
daß die Einführung der Ligen bereits fix ist.

: D ie Brüder Jansa disejalifiziert! Josko 
J a n S a, der bekanntlich als Repräsentant 
für die Europameisterschaften in Oberhof 
ausersehen war, hat sich der Expedition, die 
gestern abreiste, nicht angeschlossen. Der 
Verband befaßte sich nun gestern abends mit 
der Angelegenheit und verhängte einstw ei­
len über die Brüder J a n k o und J o s k o  
J a n s a ein allgemeines Startverbot.

: Ein neuer Schwimm-W eltrekord. Der 
vom Pariser Schwimmklub ausgeschriebene 
W ettbewerb für den Schwimmrekord für 
Frauen auf der Strecke von 100 Meter wur­
de Sontag ausgetragen und von Miß Joyce  
C o o v  e r, einer Engländerin aus Kings- 
town, gewonnen, w elche die 100 M eterstrek- 
ke in 70 Sekunden zurücklegte und damit 
den bisherigen W eltrekord, der mit 71 vier 
Fünftel-Sekunden von der Holländerin Braun 
gehalten wurde, beträchtlich unterbot.

: Die Bob-W eltmeisterschaft. In S t  Moritz 
werden die Vierer-Bob-W eltmeisterschaften  
beendet. Bei der Fortsetzung der W eltmei­
sterschaftskämpfe konnte der von Hauptman« 
Z a h n  geführte Bob »Deutschland 1« se i­
nen Vorsprung vom Vortage behaupten und 
mit 1:19.3 Minuten für die 1610 Meter lange 
Bahn abermals die schnellste Zeit des Tages 
erzielen. Mit dem Gesamtresultat von 5:15.5 
Minuten für alle vier Fahrten belegte  
»Deutschland« den ersten P latz vor Schw eiz  
I (Fenjallaz) 5:16.3 Minuten und England 2 
(Field) 5:17.7 Minuten.— Der Bob »Deutsch­
land 2« (Führer Grau) wurde in 5:18.5 Minu­
ten Fünfter.

: Tennis bei den Olympischen Spielen?
Seit einiger Zeit machen sich Bestrebungen  
bemerkbar, das Tennis wieder dem Pro­
gramm der Olympischen Spiele einzufügen. 
Die Verhandlungen sind auf einem Punkt an- 
gelangt, der die Möglichkeit der Durchfüh­
rung eines Olympischen Turniers in Los An­
geles nicht ausschließt. Einer der strittigen 
Punkte ist die Angelegenheit der requaliflzier 
ten Berufsspieler.

: Z agreb  —  B eo g rad . D ie F u ß b a llre p rä ­
sen tationen  unserer beiden S p o rtz e n tre n  ab ­
solvieren diesen S o n n ta g  in  Z ag reb  ein 
S täd tesp iel. D a s  Rückspiel findet be re its  am 
zweitnächsten S o n n ta g  in  B eo g rad  sta tt.

Kino
BURG-TONKINO: »Zwei W eiten«. 100%

deutscher Sprech- und Tonfilm.
UNION-TONKINO: »Die singende Stadt«,

deutscher Sprech- und Tonfilm mit Jan 
K i e p u r a und Brigitte H e l m .  

APOLLO-KINO: Sam stag und Sonntag »In 
den Krallen des Adlers« (beide Teile aul 
einmal!)

Jugoslawien bei den Melt- 
meistettchaften km Tischtennis

W ie schon kurz berichtet, beteiligt sich 
Jugoslawien mit fünf Spielern an den zurzeit 
in Budapest stattfindenden W eltm eister­
schaften im Tischtennis. Die Mannschaft ab­
solvierte ihr erstes Spiel gegen den aus­
sichtsreichsten W  eltmeistersChaftsanwärter
U n g a r n  und mußte, w ie es nicht anders 
zu erwarten war, mit 0 : 5 eine schwere  
Niederlage in Kauf nehmen. Auch die beiden 
nächsten Spiele gegen O e s t e r r e i c h  
und L e t t l a n d  gingen verloren. Die R e­
sultate lauteten 0 : 5. Daß unsere Mann­
schaft auch gegen die nächsten Gegner 
S c h w e d e n  und die T s  c  h e  c  h o-  
S l o w a k e i  nichts ausrichtcn konnte, er­
scheint nunmehr als selbstverständlich. Bei­
de Spiele endeten w ieder mit dem blamablen 
Resultat von 0 : 5. D ie fast trostlose Situa­
tion unserer Vertreter hat sich erst im 
Kampfe gegen I n d i e n  geändert, der mit ei 
nein 5 : 2-Siegc Jugoslawiens endete. Auch 
in den Einzelwettkämpfen hatten unsere 
Spieler w enig Glück. Den einzigen S ieg  er­
rang W  e i l  e r, indem er über den Ungarn

Wen b e d r o h t  die 
G R I P P E - E P I D E M I E  

am meisten 1
Diese bösartige Krankheitserscheinung hat 

selbst die gutgepflegten oberen Kreise nicht 
verschont. Es gilt die Frage, w ie diese ge­
fahrvolle Epidemie entstanden und wen sie 
am meisten bedroht!

Die Grippe verfolgt zumeist die zur Ver­
kühlung und Erkältung neigenden Menschen 
und ist auf den seit Jahren beobachteten ab­
normalen W etterwechsel zurückzuführen.

Dieser Fieberschnupfen bedroht uns alle 
und die Statistik der Sterbefälle läßt die Grö­
ße der Gefahr deutlich erkennen besonders 
ienen gegenüber, die in der regelmäßigen 
Körperpflege einen überflüssigen Luxus er­
blicken.

W ie die Maschine das Oel. w ie das Auto 
das Benzin, so braucht der Körper die Pfle­
ge, am besten durch täglich zw eim alige D es­
infizierung (Abwaschung) des ganzen Kör­
pers mit mentholhältigem Löwenfranzbrannt­
wein.

Desgleichen ist täglich dreimal die Desin­
fizierung (durch Gurgeln) der Mundhöhle und 
des Schlundes, sow ie bei Schnupfen täglich 
einigemal kräftiges Inhallieren mit Löwen- 
Franzbranntwein zu empfehlen.

Bei Fieber ist sofortiges Abwaschen des 
ganzen Körners, möglichst mehreremale am 
Tage, mit Löwen-Franzbranntwein anzuraten, 
den man ebenso bei Kopfschmerzen für Um­
schläge, bei Reißen und Verkühlung zur Mas­
sage benützen möge.

Es kann daher festgestellt werden, daß die 
Vorbedingung für einen gut gepflegten Kör­
per die Benützung des seit mehr als 35 Jah­
ren von Millionen und Millionen gebrauch­
ten Löwen-Franzbranntweines ist, da er die 
Entstehung und Verbreitung der Epidemien 
hindert, den Körper kräftig und widerstands­
fähig macht.

Befolgen Sie unsere obigen Ratschläge, so 
halten Sie sich  derartigen Krankheiten ge* 
genüber immun. Sie fühlen sich täglich wie 
neugeboren , da der L öw en-F ranzbranntw eih  
dem erchlafften Körper und den müden Ner­
ven frische Energie bringt
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Die schöne Wohnung
Die Wohnung, wie sie fein soll!

/ i

Angesichts der „neuen  Sachlichkeit" (die 
sich ja  hauptsächlich in  der W ohnungseinrich  
tm«g, im  K unstgew erbe und in  der Architek­
tu r  geltend nracht un d  weite Kreise zu fes­
seln verm ag , die schon ganz auf diesen mo- 
oernen  S t i l  eingestellt sind und jede andere 
M öglichkeit a ls  v e ra lte t und  durchaus unak­
tuell von  der H an d  weisen), ist m an  im m er 
w ieder peinlich überrascht, feststellen zu müs­
sen, d aß  es doch noch zahllose Menschen gibt, 
me a n  dieser gew altigen  B ew egung achtlos 
Vorbeigehen und  a n  einem  S t i l  festhalten, 
'^et w ah rh a ftig  nicht m eh r in  unsere Z eit 
paßt!

E s  ist ja  tatsächlich kaum zu glauben , wie 
d k le  W ohnungen  m it dem  unnötigsten  
K rinrskram s ungefü llt sind, m it M öbeln , 
Z iergegenständen usw., die jedem  S tilg e fü h l 
|o l j n  sprechen. U nd all diese D inge, die auf 
Esten „gepfleg ten" Geschmack „schm erzhaft" 
wirGen, sind letzten E ndes nichts an d e re s  a ls  

S ta u b fä n g e r  . . .
F m  ü b rig en  sind dies auch fast au sn ah m s- 

w s Stücke, die ganz unnötigerw eise kostka- 
Raum  verstellen, w eil sie zu re in  g a r  

jtichts verwendbar sind und überd ies einer 
^W poriode angehören, die großen  G efallen 
« r a u  fand, die W ohnung  m it allem  erdenk- 
Tchen Kleinkram anzufü llen  und  dadurch 
j$te „Pseudo-Wohnlichkeit" zu schaffen, die 
j“* die m it Kitsch vollgepferchten R äum e 
s^nevzeit bezeichnend war.
. D e r  M oderne  h a t  h ier m it Entscheideuheit 

^wtzegrifsen und  m it diesem geschmacklosen 
unhygienischen Z eug gründlich  aufge- 

M m t ;  au fg e räu m t im  w ahren  S in n e  des 
^ s r t e s ,  denn die neue W ohnung  ist (zum 
^ b e s t e n  w as die W ohn- und  S ch lafräum e 
g r i f f t )  ganz au f  Zweckdienlichkeit eingestellt 
chd w eit davon  en tfe rn t, ckuch n u r  die a ller- 

überflüssige K leinigkeit gelten zu

B stle sind zw ar der M einung , daß auf 
Weise e iner W ohnung  leicht ein nüch- 

j t i t e r  C harak te r gegeben w erde und  daß 
iÜ!L. baulich-sym pathische S tim m u n g  in 

w^chlichen" R äu m en  nicht leicht aufkom m en 
ist dies keinesw egs richtig  und 

wntlich m uß es auch diesem grundlegen- 
k -"  I r r t u m  zugeschrieben w erden, daß viele 

^ an der kitschigen, raum fü llenden  und 
N i^c ^lN'den U m gebung noch im m er 

tren n en  können. S icherlich w urde auch 
N el zu w enig über die M öatichkeiten 

gesprochen, M i  W  
der, r *  ^  üblich nicht n u r  R u tz s iM , je
H, J  d an g t m it der S tim m u n g  seiner B e- 
ünd  ^̂ r zusam m en. 'E in e  zweckentsprechende 

gleichzeitig geschmackvolle U m gebung

gibt den Menschen Lebensfreude und  einen 
e rw eite rten  Jn teressenkreis, der sich üb rigens 
u n te r  a llen  Um ständen auch au f d as beruf­
liche Leben ausw irken  m uß, so daß es sicher­
lich hoch a n  der Z e it ist, sich m it diesen höchst 
aktuellen T hem en zu befassen.

Z w eifellos könnte von vielen S e iten  der 
E in w an d  erhoben w erden, daß es n u r  den 
A llerw enigsten möglich sei, sich neu  em zu- 
richten, so daß sich n u r  besonders B evorzugte  
den L uxus eines zeitgem äßen H eim s gestat­
ten dürfen . D em gegenüber m uß betont w er­
den. daß es keineswegs schwer sei, auch m it 
vorhandenen  M itte ln  sehr gute W irkungen 
zu erreichen, vor allen D ingen  aber bei rich­
tiger B eschränkung die E in rich tung  auf ein 
M in im u m  zu reduzieren.

N u r  auf diese Weise entstehen freundliche, 
luftige R äum e, die wohnlich, angenehm  und  
d a ru m  auch durchaus zeitgem äß sind —  auch 
w enn keine neuen M öbel angeschafft w u r­
den.

Alle „F ü llse l"  der E in rich tung  aber müs­
sen u n te r allen U m ständen en tfe rn t w erden, 
da sie in  unsere aus die Praktische N ote e in ­
gestellte Z eit nicht Passen.

W ie m an  n u n  einzelne R äum e in  rich ti­
ger Weise „ak tua lis iert" , ist sicherlich sehr in ­
teressant, e rfo rd e rt aber einiges S tu d iu m  
und  ein intensives E ingehen  auf die E rfo r­
dernisse m oderner W ohnkultu r.

Um einige A nle itungen  in  dieser R ichtung 
zu geben, haben w ir in  unserem  B ilde  meh­
re re  W ohnungsausschnitte festgehalten, die 
zeigen mögen, au f welche Weise m an ein 
unm odernes H eim  dem Geschmacke unserer 
Z e it anipassen kann, ohne große Anschaffun­
gen zu machen; auf diese Weise w ird  es je­
derm an n  erm öglicht, seiner W ohnung  trotz

a lte r  Möbelstücke d as G epräge des neuen 
S t i l s  zu geben.

W ir beg innen  m it einer Speisezimmerecke 
im m er w ieder begegnet m an  h ier den altmo: 
bischen, verschnörkelten M öbeln , die en tw e­
der den verlogenen E in rich tungsstil der 
A chtzigerjahre haben oder aber jenes „ fa l 
sche Barock" v a riie ren , das um  die J a h r h u n  
dertw ende a ls  „letzte M ode" galt. .Hier w ird  
m an  n u n  die E in rich tung  a n  sich sosehr ver 
einfachen a ls  n u r  irgend  möglich. D ie  ver­
schiedenen „B u ffe ts"  müssen ih re r überflüs­
sigen, gebrechlichen, m it schlechten Schnitze­
re ien  verz ierten  „Aufsätze" be rau b t w erden 
so daß aus diese Weise n iedere „K om m oüen" 
entstehen, die fü r d as  Tafelgeschirr genü­
gend R au m  bieten und ein w enn auch u n ­
m odernes, so doch verw endbares und  nicht 
geschmackloses Einrichtungsstück darstellen.

D ie B ild e r in  einer W ohnung leiden oft 
durch schlechte, kitschige R ah m en ; h ier kann 
m it sehr geringen O pfern  eine zeitgem äße 
U m rahm ung  geschaffen w erden, w orau f m an 
sofort festzustellen in  der Lage ist, daß das 
B ildw erk n u n  ganz an d e rs  zu r G eltung  
komme.

Z u  den gröbsten F eh le rn  zäh lt die o rn a ­
m en ta le  M alere i; sie ist im  Laufe der letzten 
J a h r e  vollkommen unm odern  gew orden 
denn die vielen Schnörkel und  schlechten 
F a rb e n  gehören einer anderen  Z eit an  und 
sind nichts a ls  schlimmster Kitsch! D ie 
g l a t t e  W and ist nicht n u r  w irkungsvoll, 
sondern auch in  ih re r Schlichtheit sym pa­
thisch und besonders in  dunklen T onen  auch 
fü r unm oderne Möbelstücke sicherlich ein 
besserer H in te rg ru n d  a ls  die verlogene „D e 
ko ra tio n sm alere i" , die m it der O rnam en tik  
der M öbel im m er ein  w irre s  K u n te rb u n t 
ergibt.

Schlechten Geschmack bekundet auch die 
„V erkleidung" der Tische: früher w urde be­
kanntlich die T ischplatte im m er m it einer 
gewissen „V erschäm theit" über und  über Be 
legt; da gab es Tischdecken a u s  S to ff  oder 
S a m t (natü rlich  m it den „unverm eidlichen" 
T ro d d e ln  und  Q uasten , die geradezu den 
In b e g r if f  der U uhtjgiene darstellen), da 
rü b e r noch kleine gestickte „Zierdeckchen", die 
n iem als  appetitlich  sein können, d a ra u f  noch 
Aufsätze a ller A rt, kurzum : eine F ü lle  des 
U nnötigen  und  Geschmacklosen. W ie viel 
schöner w irkt dagegen der unbedeckte Tisch, 
der die schöne H olzp la tte  sehen lä ß t oder 
aber (falls sie nicht gut genug e rh a lten  w ä­
re) ein einfaches Tischtuch a u s  einem  schö­
nen , e in farb igen  M a te ria le  m it ganz g la tten  
K an ten , d a rau f eine schöne Keram ik-V ase 
in  schöner F a rb e  m it frischen B lum en .

D ie Sessel können gelegentlich a n  S telle  
des unm odernen  Leders m it neuen P o ls te r­
fü llungen  a u s  buntem , kretonähnlichem  M a ­
te r ia le  versehen w erden, wodurch dem R a u ­
me die frische, m oderne N ote gegeben w ird 
(die beiden Zeichnungen der oberen R eihe 
zeigen die M etam orphose eines Speisezim ­
m ers).

E in es  der kompliziertesten K apitel aber 
ist die „M odern isie rung" des S ch la franm es, 
denn h ier gibt es ja  Möbelstücke, die ganz 
unerläßlich  sind, au f  die m an  also a u s  prak­
tischen G rü n d en  u n te r keinen U m ständen ver 
zichten kann; dennoch finden sich zahllose 
M öglichkeiten, um  dem Z im m er den rich ti­
gen, m odernen C harak te r zu geben; v o r a l ­
len D ingen  m uß auch h ier die bimt-dessi- 
n ierfe  W and verschwinden, denn  gerade im
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Ein ^  feuchte
abends auf die noc“ Si vollkommen g fH a u t a n f g e t r a g e n , s c h u U t S l = « x l

k gen W ind und W etter.
P ie  G e b r a u c ia o r n u e ts u n g  g^naa
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S ch lafraum e ist die einheitliche F a rb e  we­
sentlich. A m  em pfehlensw ertesten w äre e in  
schönes Gelb oder aber ein ind ifferen tes 
G rü n , in  dem M öbel, die nicht der neuesten 
R ich tung  angehören , sondern a u s  a ltem  B e 
stände stam m en, v e rh ä ltn ism äß ig  am  besten 
aussehen.

F ü r  einen  gu ten  Geschmack spricht auch 
d ie ' richtige W ahl d e r  B eleuchtungskörper. 
A lle v ie larm igen , v e ra lte ten  Luster sind 
gänzlich unangebrach t, denn einerseits sind 
sie schwer zu re in igen  und  stören die „Sach­
lichkeit" des Z im m ers , an d ererse its  veru rsa ­
chen sie auch viel höhere Beleuchtungskosten 
a l s  eine einfache K ugel oder H albkugel, die 
überd ies licht und freundlich ist. I m  mo­
dernen  S chlafzim m er sollen wenige B ild e r  
hängen , die vo rhandenen  aber müssen e in ­
fach un d  n e tt gerahm t fein.

D a  die neueste T endenz bekanntlich dah in  
geht, das Schlafzim m er auch u n te r ta g s  a ls  
W o h n rau m  zu verw enden und  gelegentlich 
in  diesem Z im m er auch Gäste em pfangen  zu 
können, w ird  m an  gut d a ra n  tu n , die we­
nig  schönen und  auch R a u m  verschwenden­
den B e tten  a u s  dem Wege zu schaffen. A m  
besten ist es, die Betteinsätze zusam m enzu- 
rücken, n e tt zu bespannen un d  m it e inem  
einfachen H olzrahm en  zu um geben, so daß 
auf diese Weise (w ie unser B ild  zeigt) d as  
„L o tte rb e tt"  entsteht, d a s  m it e in  p a a r  P o l­
stern versehen w ird  u n d  a ls  S c h la f M te  eben 
so beliebt ist wie a ls  S itzgelegenheit. D ie 
B e tten  selbst gehen ja  nicht verlo ren , da  
m an  sie — gu t verpackt n a tü rlich  —  a m  
D achboden v erw ah ren  kann, so daß die kom­
plette E in rich tung  nicht zerstört w erden 
m uß, um sow eniger a ls  m an  die Einsätze im ­
m er noch wie früher fü r die B e tten  venven* 
den kann. Um fü r  eine zw eite Schlafstelle zu 
sorgen, w ird  m an  e in  „ S c h la f-F a u te u il"  an - 
schaffen, d a s  fü r kleine W ohnungen  a u ß e r­
ordentlich wichtig ist, da es w enig R au m  
en tn im m t und  u n te r ta g s  e ine bequem e Sitz­
gelegenheit darstellt.

Nachtkästchen gehören zw eifellos zu bau 
überflüssigsten E inrichtungsgegenstäriden u. 
m an  w ird  g u t d a ra n  tu n , a n  ih re r S te lle  
kleine Tischchen vorzusechen, auf denen eine 
Lam pe, ein Aschenbecher usw. gu t w irkt und 
die in  ih re r  F lachheit die T endenzen  des 
m odernen W ohnstils richtig unterstreichen. 
(D ie v ie r B ild e r, die w ir in  unserer G ruppe 
bringen , m ögen beweisen, daß es bei ein iger 
Geschicklichkeit nicht schwierig ist. selbst das 
unm odernste Sch lafzim m er in  einen  sym pa­
thischen W o hnraum  zu verw andeln .)

W illy  U n g a r .  
(Säm tliche Skizzen nach O rig in a l-E n tw ü r­

fen von  W illy Ungar.-)

B ücherschau
b. Rechne richtig! Z u m  S e K ftu n tc rr iM , 

V on D r . W . S ch je rn in g . P r e i s  M .  1 .36 . 
V erlag  W ilh . Skollfuß, B o n n .

d. Das reich ausgestattete Heft der Fach­
zeitschrift »Das Motorrad« enthält eine von 
Bildern begleitete Rundschau auf das öster­
reichische Sportjahr 1931, einen juristischen 
W egweiser,die Beschreibungen der neuesten  
Modelle des Motorradmarktes und die Schil­
derung einer Motorradreise nach Spanien, 
praktische Winke und v ie les andere mehr. 
Der Verlag H. Kapri & Co., W ien VII., Burg­
gasse 6, versendet auf Wunsch kostenlos 
Probehefte.

b. S til Deutschland fort von Genf? In dt» 
sich immer deutlicher zu spitzen de Erörte­
rung greift im Dezemberheft der »E u r Oi 
p ä i s c h e n G e s p r ä c h e «  (V erlags­
buchhandlung Dr. W alther Rothschild, B et- 
lin-Grunewald) der Herausgeber A. Mendels­
sohn B arthddy ein, indem er mit sachlicher 
Strenge Vorteile und Nachteile einer deut­
schen Kündigung in Genf gegeneinander ab­
wägt. Bei nüchterner Prüfung der rechtliche» 
w ie der politischen Konstellation ergibt sich 
die mißliche Lage, daß Deutschlands Rückzug 
aus Genf nur dann die günstige Wirkung ei­
nes Vorstoßes haben kann, wenn der so fo l­
genreiche Schritt von Italien mitgegangen 
wird.

b. Herzog Karl der Kühne von Werner
Bcrgengrae«. Roman. Drei-Masken-Verlag 
München. 403 S. Lw. 7.— M. Im Mittelpuntit 
dieses historischen Romans steht die glanz­
volle und auch ein w enig rätselvolle Gestalt 
Karls des Kühnen von Burgund, der in seiner 
Zwiespältigkeit, in dem Kampf zwischen  
Herz und Willen, menschlicher Leidenschaft 
und politischen Zielen gut in unsere Jetzzeit 
gepaßt hätte. Daneben die zw eite Hauptge­
stalt König Ludwig XI. von Frankreich,



Einige Sensationen I

Geklöppelte Spitzen:
B reite V/t ’iH.__ 3 ö 5 y ,  8  10 cm
pro m D  0 7 5  V —  f  8"5'l 3  25 5 -— 5'50

Echte Madapolan-Spitzen:
B reite 3 1/ ,  7 10 cm
pro m Din 2 50 '-50 4‘—

Spitzenvorhänge, waschecht, Breite 
50 cm, pro M e t e r ................. Din 8.

Spitzenvitragen aus Spitzengewebe, 
waschecht, 50X65, pro Paar . Din 15.

Dreiteilige Madrasvorhänge, w asch­
echt, große Auswahl in Dessins,
Breite 45X240 cm , , , . Din 55.

Okkasion für Damen:
Echte Florstrümpfe in allen Farben Din 11.
Strümpfe aus guter Kunstseide, mit 

handgesticktem Pfeil, in allen Far­
ben ....................................................Din 24.

Echte. Bemberg-Seidenstrümpfe in al­
len F a r b e n .................................Din 32.

Viertelschuhe für Damen, feine fran­
zösische Fasson, graue Farbe, nur 
Nr. 35, 36 und 41 (Gelegenheit) Din 110. 

w ie auch w eitere große Auswahl.

Schmerzerfüllt geben die Unterzeichneten  
allen teilnehmenden Freunden und Bekann­
ten die traurige Nachricht von dem Ableben 
ihrer innigstgeliebten, herzensguten Mutter, 
Schw ieger- und Großmutter, der Frau

Marie Kalek, geb. Phielbert
w elche am Donnerstag, den 12. Februar 1931 
nach langem qualvollem I#eiden, versehen mit 
den hl, Sterbesakramenten, im 77. Lebensjah­
re friedlich im Herrn entschlummerte.

Die irdische Hülle der teuren Verblichenen 
wird Sonntag, den 15. Februar 1931 um 15 (3) 
Uhr in der Leichenhalle des Stadtfriedhofes 
in Pobrezje eingesegnet und sodann Im Fa­
miliengrabe zur letzten Ruhe beigesetzt.

Die hl. Seelenm esse wind am Montag, den 
16. Februar 1931 um 7 Uhr in der Domkirche 
gelesen werden. 1^1

Marlbor-Wien, am 12. Februar 1931.

Familien Irgollc, Kalek, Richter, Maler.
Separate  P arte  w erden nicht a u s g e g e b e n .

i,söUHW Utfi" igturum f" vnnrnrrer Gamskag, den 14. Februar 1931.
I

J C C e im c  A m u Q & z

P e r s c S S e i l e n e s

Sehr gute Hausmannskost biß 
tifl. Adr. Pevw. 1804

M öbel
Direkt vom Tischlermeister kau­
fen S ie  am besten und billig­
sten setzt mit großem Preisnach 
laß im Möbellager vereinigter 
Tischlermeister. Maribor, Go- 
sposka ulica 20. Preislisten gra 
tig.  1779

Welche Dame »der Herr wäre 
geneigt, einer Dame mit siche­
rem monatlichem Einkommen 
auf 6 Monate 10.000 Dinar zu 
leihen gegen monatliche Rück­
zahlung des Kapitals sowie ge 
gen 1500 Dinar Provision. Ge 
fällige Zuschriften unter „Voll­
kommen sicher" an die Verw.

1799
I, Afuma-Pastillen werden von 
Stützten allen Lungenkranken, 
herzleidenden, Nervösen und 
Schwächlingen zwecks Entwöh­
nung des Rauchens verordnet.

ftei's pro Schachtel SO Dinar, 
n allen Apotheken erhältlich. 
Postversanidt Apotheke B ! u m, 

Subotica. 1832
Perücken werden billigst ansge 
liehen im Friseursalon Riedl, 
Slovenska 16. __________ 1830
Textilengros-Vertretcr sucht ein 
Auto als Mitfahrer. Anträge 
erbeten unter „Mitfahrer" UN 
die Vecw.___________  1828
Suche Pianino zu mieten. Adr. 
Perm._________   1823
Wurstschmaus mit Konzert am 
14. und 17. Feber im Gasthause 
„DomovinaZ___________  1839

Herren- 
auszn- 

in der 
1811

Schöne Damen- und 
Maskenkostüme sind 
leihen. Adr. Trafik 
Burg. _____
Der billigste Wein! Liter 8 Di­
nar. Vorzüglicher alter Wein 
n. süßer Proseka 20 Din Liter. 
Cafopa ulica 7. Kino „Union". 

1168

R e a l i t ä t e n

Stockhohes Eckhaus mit großem 
Hofgebäude und 12 Parteien 
mit sofort 10 leeren Räumen 
günstig zu verkaufen. Unter 
„350.000 Din" an die Verw. 

1855
Kaufe größeren Grundbesitz mit
gut kultivierten Wein- und 
Obstgärten sowie mit guten 
Wohn- und Wirtschaftsgebäu­
den. Anibote erbeten unter 
„1844" an die Berw. 1844

Im Kaufen  g e s u c h t

Drahtgeflecht zu kaufen gesucht. 
Anträge unter „Drahtgeflecht"
an die Verw .____________ 1884
Zufammenschiebbares Tafelbett 
wird gekauft. Unter „Taselbet," 
an die Verw. 1815
Flaschen mit Glaskork für La­
boratorium zu kaufen gesucht. 
Adr. Verw. 1744
ULftfiUf

X u  v e r k a u f e n

r  schöne Maskenkostüme l'il 
zu verkaufen. Zriniskega 
trg 5/2, links.__________ 1810

Gemischtwarengefchäft (Filiale) 
bestehend aus einen schönem 
großen Lokal. Vorhaus, Zim­
mer und Küche, konkurrenzlos. 
Posten am Lande, wird man­
gels verläßlichen Personals so 
fort verkauft. Adr. Verw. 1809

wei fescheMaSkenkostüme bil
zu verkaufen. Maistrova 

uC 17/1, Tür 5. 1829
Schreibmaschine, gebraucht, bil 
lig zu verkaufen. Anzufragen: 
tztaferska hranilnica. Glomskov 
tvg 6 .___________________ 1825
Ant. Spieltisch, Nuß, Blumen­
stöcke, Gartentisch, billigst ver­
käuflich. RazborZek, Dravska 4.

1837 __________
Platzmangel billigst zu 

verkaufen: 1 Linzerwagen samt 
Susen. 2 Einspännerschlitten, 
1 Fuhnvagen, einspännig, 2 
Summet für mittl. Pferde, 1 
Häckselmaschine. Anzusehen nach 
mittags von 2—6 Uhr, Mari­
bor, Stritarjeva ul. 27. 1794

Verkaufshütte, transportabel, 
neu, heizbar, für Trafik oder 
jedes andere Geschäft geeignet. 
Anzufragen: Unter ,Verkaufs- 
Hütte" an die Agentur Pichler, 
Ptuj._____________________1845

Maskenkostüme, 50—80 Dinar 
das Stück, zu verkaufen. Dort­
selbst fertige Mäntel mit Pelz- 
krägen billigst zu haben. Soöna 
»I. 14/3, Modesalon. 1774

Xu vermieten

Schön möbl. Zimmer sofort zu
vermieten. Tattenbachova ulica 
18/1. Rojko.______________ 1739
Schöner, sonnseitig gelegener 
Garten mit Weinreben zu ver 
pachten. Adr. Berw. 1745
Kleines, möbl. separ. Zimmer 
sofort zu vermieten. Aleksandro 
va 147 a, Part. 1805
Nett möbl. Zimmer an ein Bef 
seres Fräulein sofort zu vermie­
ten. CvetliLna 29/1, Tür 4. 

1848

Wohnung» 2 Z im m er . Küche, 
sonnig und trocken. 5  M in u t. 
vom  H auptplatz en tfernt, so­
fort zu vergeben. A n zu fragen  
V alvazorjeva  u l. 3 6 /1 , B a u m ­
gartner. ! 30~
Schöne Villenwohnung, 2 Zun
mer, Küche, Bar-zimmerbenüt 
zung, nebst stiintlichen Zuge­
hör, Bahnhofnähe mit 15. Fe­
ber oder 1. März beziehbar. 
Adr, Verw.  1818
Zweizimmerwohnung, abgeschlos 
sen, sonnig, mit Gas und elek. 
Licht, Parkett, im Neubau, 
Meljska cesta 38. ist sofort zu 
vermieten. Anfragen im Ge­
schäfte dortselbst._________ 1846
Möbl. Zimmer zu vermieten. 
Anzufr. IoLe Vosnsakova 21/2 

1833
Nebeü dem Bahnhof ein möbl. 
Zimmer, separ., zu vermieten, 
stolodvorska ulica 3/1, Tür 6. 

_________1838 ____________
Möbl. Zimmer sofort zu ver­
mieten. Sodna ul. 23, Part. 
IinkS. ___________________1812

Kleines, separ. Kabinett iamt 
Verpflegung sofort zu vermie­
ten. Tattenbachooa 2/2, links. 

1790
Geschäftslokal mit Zimmer und 
Küche sofort zu vermieten. Adr. 
Verw.____________________1749
Schön möbl. Zimmer zu ver­
mieten. Krekova 5, Part, links. 

1742

Wohnung, 2 Zimmer und Kü­
che, zu vergeben. ErjavLeva 10, 
Welse. 1749
rAAAAA*
Stellen gesuche

7WWWTW
50 Jahre alte Fran möchte ge­
gen Kost und Wohnung leichte 
Arbeiten verrichten auf einem 
großen Besitz. Adr. Verw. 1828
Jüngeres Mädchen, das gut 
lochen und zusammenräumen 
tottn, sucht Stelle als Bedie­
nerin über den Tag. Adr. Ver 
nxiltunq.__________________1842

Besseres, feines Stubenmädchen 
mit langjährigen Zeugnissen, slo 
wenisch-deuFch sprechend, sucht 
Stelle in einem feinem Hause. 
Anträge unter „Verläßlich" an 
die Verw. 1797
IA AAAA

Offene Stellen

Perfekte Köchin, die auch häus­
liche Arbeiten verrichtet, wird 
ausgenommen. Sldr. Berw.

1817

Die Bestellungen unserer Kunden aus der Provi nz werden mit größter Sorgfalt expediert. Wir ga­
rantieren füi die Qualität der Ware. Nichtentsprechen des wird eingetauscht oder das Geld retourniert.

Größtes W aren- und Versandhaus.

z u  dem am Sonntag, den 
15. Februar 1931 imESntadmni

Gastbause J. R atii, vormals B r e i t e  in R # i  ( L i s t e t e t )
• stattfindenden

H A U S - B A L L
Musik einer beliebten Kapelle. Für gute Speisen und 
Getränke ist bestens gesorgt. Beginn 15 Uhr. Eintritt 
frei. Hiezu ladet höflichst ein 1743 d e r  G a s t w i r t .

=: Eistoi-i*

Nettes Mädchen für alles, das 
gut kochen kann, slowenisch und 
deutsch spricht, für auswärts ab 
1. März gesucht. Anzufraaen! 
aus Gefl. Villa Plrch, T om sl-: 
Leva ul. 12.______________1813

Hans-Ball
am Samstag, den 14. Februar 

in allen Lokalitäten des
Kaffee - Restaurants
„Pri r o ll“

KoroSka cesta 3
2 Musikkapellen. Primae Weine 
und gute Küche. M. P la u e .

für Samstag, 
den 14. Fe­
bruar zur

Ä , d”  M a s k e n - B a l l  S S Ä . I ;
eingeladen sind. Für gute Küche u. Getränke sorgt bestens der

Gastwirt Schlauer, Zg. Radvanje b. Manhor.

Leset und verbreitet die „Mariborer Zeitung!“

Unser lieber, herzensguter und treubesorgter 
Gatte bezw . Vater, Schw ieger- und Großvater, 
Herr

Insel Innfliikir
Maschinenmeister der Südbahn i. R.

hat uns Donnerstag, den 12. Februar 1931 um halb 
2 Uhr nachmittags nach einem längeren, schweren  
Leiden, versehen mit den heiligen Sterbesakramen­
ten, im 71. Lebensjahr für immer verlassen. Der 
geliebte Heimgegangene wird Samstag, den 14. Fe 
bruar um halb 5 Uhr nachmittags in der Aufbah­
rungshalle des St. Peter-Friedhofes eingesegnet 
und hierauf im Familiengrabe zur letzten Ruhe ge­
bettet. Die hl. Seelenm esse wird Montag, den 16. 
Februar um 8 Uhr früh in der Barmherzigenkirche 
in Graz gelesen. 1856

Graz. Maribor, W ien, Pragersko und Tarvis, 
am 12. Februar 1931.

Maria Brunflicker. Gattin. — Fritz Brunflicker. 
Viktor Brunflicker. Hans Brunflicker. Franz 
Brunflicker. Söhne. Mitzi Butta, Albine Kasimir, 
Paula Stepischnik. Gisela Berner, Adele Frisch. 
Töchter, sow ie  sämtl. Schw ieger- und Enkelkinder.

Gasthaus Gajfek, NEinska ul. 9.
Samstag, den 14. Februar 1931

H A U S - B A L L
M asken erw ünscht. — Für vorzügliche warme und kalte 
Küche sowie gute Weine wird bestens gesorgt. Um zahlreichen 
Besuch bitten höflichst sei J. u. F. GajSek, Gastgeber.

Gasthaus Lesnik in ftSova was
Sonntag, den 15. Februar, und Faschingdienstag: isti

Die Musik besorgt ein beliebtes Quartett. Vorzügliche Speisen 
und Getränke. — Um zahlreichen Besuch bittet der Gastgeber.
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Einfamilienhaus m it B ru n n en  
und großem  G arten  zu verkau­
fen. P ob rezje, V r tn a  u l. 10. 

16551
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Sesseln w erden m it prim a Rohr
etngefiochien, S ie b e  und Körbe 
repariert. Korbgeschäst Jos. Anl 
toga, T rg  svobode 1, neben der 
S tä d t. B rückenwaage. 335

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. — Druck der ; "ariborska tiskarna« in
wörtlich: Direktor Stanko DETELA. — Beide wohnhaft ln Maribor,

Maribor. — Für den Herausgeber und den DrucK vcrcU11


